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okratiſchese ozialdem

Parteigenoſſen und Genoſſinnen!
Ein in der Geſchichte der Arbeiterbewegung unerhörtes Geſcheh
is zwingt uns, die Parteigenoſſenſchaft aufzurufen. Vier Mit

zlieder des Zentralvorſtandes veröffentlichten in der Zeitung einer
anderen Partei einen Aufruf direkt „an die Parteimitglieder“,
Ungehörige der Parteileitung benutzen die Rote Fahne, um zu
den Mitgliedern unſerer Partei zu ſprechen. Das iſt der Gipfel!

Bar allen Parteigefühls ſetzen Mitglieder des Zentralkomitees
mitten in der jetzigen Parteikriſe unſere Partei der denkbar
ſtärkſten Belaſtungsprobe aus. Jmmer war Grundſatz, Partei-
fragen nur in Parteizeitungen zu erörtern. Jetzt verſtoßen ein
Vorſitzender der Partei und drei Mitglieder des Zentral-Komi-
tees ſogar gegen dieſen ganz ſelbſtverſtändlichen Grundſatz, deſſen
Verletzung für jedes einfache Parteimitglied Ausſtoßung aus der
Partei zur Folge gehabt hätte.

Der Beſchluß des Zentralvorſtandes, den Parteitag nicht erſt im
November, auch nicht, wie urſprünglich beſchloſſen, am 24. Oktober,
ſondern ſchon am 12. Oktober ſtattfinden zu laſſen, hat die Unter-
zeichner des Aufrus, wie ſie ſagen, in die Oeffentlichkeit getrieben.
Sie behaupten, wir wollten durch die Vorverlegung des Partei-
tags den Willensausdruck der Mitgliedſchaften verfälſchen, indem
wir mit allen Mitteln der Ueberrumpelung verſuchten, uns für
den kommenden Parteitag noch eine ge ügige Mehrheit zu ver-
ſchaffen. Eine lächerliche Behauptungl Jn Wahrheit hat nur die
Sorge um die uns anvertraute Partei uns veranlaßt, den Partei-
tag ſchon für den 12. Oktober einzuberufen. Der Streit um die8. Jnternationaſe iſt auf den angt. Ueberall in der
Partei tobt der Kampf um die Anſchlußbedingungen. Die wich-
tigſten Aufgaben muß die Partei unerfüllt laſſen, weil die Partei-
organiſation durch den Parteiſtreit völlig lahmgelegt iſt. Ebenſo-
wenig kann die Fraktion mit nötigen Geſchloſſenheit und mit
der nötigen Autorität den Kampf mit den Gegnern im Parlament
führen. Jn der Parteileitung ſelbſt iſt ein parteigenöſſiſches
Arbeiten überhaupt nicht mehr möglich.
Wenn es dafür noch eine Beweiſes bedurfte, ſo würden ihn die

vier Vorſtandsmitglieder durch Veröffentlichung ihres Aufrufs
gebracht haben. So verfahren Männer, denen von den Partei-
genoſſen die Leitung der Partei anvertraut iſtl! Parteivorſtands-
mitglieder, welche ſo mit der Partei umſpringen, gehören nicht
mehr in die Partei, geſchweige denn in die Parteileitung.

Unter ſolchen Umſtänden können wir es vor der deutſchen Ar-
beiterſchaft, deren Intereſſen uns anvertraut ſind, nicht verant
worten, die Entſcheidung über die Moskauer Bedingungen länger
als unbedingt nötig hinauszuſchieben. Die Genoſſen ſind mit
ihrem Urteil über die Streitfrage fertig. Aus vielen Orten wird
berichtet, daß die Genoſſen Referenten und Korreferenten über
den Anſchluß an die 3. Jnternationale gar nicht mehr hören wollen,
und daß ſie auch von langen Diskuſſionen Abſtand nehmen und
auf Entſcheidung drängen. Von einer Ueberrumpelung kann alſo
keine Rede ſein.

Es heißt die Maſſe unſerer Parteimitglieder ſehr tief ein
ſchätzen, wenn man meint, daß ſie noch immer nicht über den
Inhalt der Moskauer Bedingungen aufgeklärt ſind.

Auch die große Mehrheit des Beirats und der Kontrollkommiſſion
hat ſich auf den Standpunkt des Zentral-Komitees geſtellt und
die Einberufung des Parteitages auf den 12. Oktober gebilligt.
Damit haben ſich auch die Vertreter der Genoſſen im Lande auf
unſeren Standpunkt geſtellt.

Jn dem Aufruf wird behauptet, wir, „die reformiſtiſche und
opportuniſtiſche Rechte der Partei“, ffühlen uns in unſeren ſach-
lichen Argumenten ſo ſchwach, daß wir ſchon im voraus die Dis-
kuſſion über die Jnternationale auf die organiſatoriſche Frage
verſchoben hätten. Gegen dieſe Behauptung proteſtieren wir aufs
energiſchſtel Wir weiſen es weit von uns, Reformiſten und
Opportuniſ'en zu ſein. Wir laſſen uns in der Anlehnung des
Reformismus und des Opportunismus, in der ſchärfſten Ver-
tretung der Jdee des revolutionären Sozialismus von niemand
übertreffen, am allerwenigſten von den Unterzeichnern des Auf-
rufs. Nicht wir haben die organiſatoriſche Frage in den Vorder-
grund geſchoben, ſondern die, Däumig und Stoecker.

Die Unterzeichner des Aufrufs fragen: „Wollen wir eine
klare, reine, revolutionäre Maſſenpartei werden? Wollen wir
deshalb alſo die Diktatur des Proletariats mit allen Mitteln als
Kampfobjekt anſtreben? Wollen wir eine ſtarke, ſtraffe, Inter
nationale der wahrhaft revolutionären Darin ar i

Darauf antworten wir: Jawohl, das wollen wir! Darüber gies in z ganzen Partei gar keinen Streit. Es iſt eine vönige
Verſchiebung der Frage, auf die es ankommt, wenn ſo getan wird
als ob über dieſe Frage eine Meinungsverſchiedenheit unter uns
beſtände. Wir proteſtieren gegen dieſen Vertuſchungsverſuch. Wir
wehren uns dagegen, daß die Arbeiter über die Tragweite ihrer
Beſchlüſſe getäuſcht werden, die über die Zukunft der ganzen Ve

wegung entſcheiden. cht die Frage: Wollen wir
n Wahrheit handelt es ſich nicht um die Frageved re Die von der USP. zu beantwortende

Frage lautet vielmehr: Wollen wir unter den 21 Bedingungen
den Anſchluß an die 3. Internationale vollziehen? Wollen wir
die Selbſtändigkeit der Partei und das Selbſtbeſtimmungsrechtihrer e anrer erhalten, oder wollen wir es preisgeben? Nur
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Maſſen bietet Schutz gegen ſektenhaftes W u ihre aktive Selbſtbetätigung gibt Gewähr
für den Sieg in unſerem revolutionären r e Dir hätten

Die Unterzeichner des Aufrufs behaupten ferner wir haltejede ſachliche Klarung der Streitfrage dadurch perhindert, Daß
es abgelehnt hätten, einen Vertreter des Moskauer vie u
Komitees zu unſerem Parteitag einzuladen, um t ſt
Whiedene Aus legung der Aufnahmebedingungen Auskunft zu
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O
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geben. Allerdings haben wir das abgelehnt, wie wir überhaupt
abgelehnt aben, zu dieſem Parteitag Vertreter anderer aus
ländiſcher Parteien einzuladen. Die Ablehnung iſt aber nicht
erfolgt, weil wir es als unſerer Partei unwürdig erklärten,
dieſe Exekutive, die uns ſolche Aufnahmebedingungen geſtellt hat,
zu einem ſolchen Parteitag einzuladen. Beſtimmend war vielmehr
für uns, daß die Bedingungen klar und eindeutig ſind und einer
Auslegung nicht bedürfen. Jeder Parteigenoſſe kann ohne weiteres
Sinn und Bedeutung der Bedingungen erkennen.

Schließlich warnt der Aufruf vor dem „heuchleriſchen Gerede
der rechten Führer über die Spaltung“. Ja, haben wir denn nicht
allen Grund, die fahr der Spaltung den Parteigenoſſen vor
Augen zu führen? Kann denn wirklich jemand noch die Größe
dieſer Gefahr verkennen? Auch hierfür haben die Unterzeichner
des Aufrufes den ſchlüſſigſten Beweis geliefert, indem ſie mit den
Kommuniſten Hand in Hand arbeiten, Erklärungen gegen ihre
Kollegen in einer kommuniſtiſchen Varteizeitung veröffentlichen,
der kommuniſtiſchen Preſſe ihre Geheimkorreſpondenz zuſchicken
und ſelbſt eine „Kommuniſtiſche Rundſchau“ gegründet haben.
Die Unterzeichner des Aufrufs haben bereits eine Partei in der
Partei geſchaffen. Jetzt, wo ſie ſich bei dieſem parteiſchädigenden
Treiben ertappt ſehen, wollen ſie den Eindruck erwecken, als ob
eine Spaltung der Partei nicht in den Bereich der Möglichkeit
gerückt wäre.

Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Laßt euch nicht täuſchen!
Darin haben die Unterzeichner des Aufrufs recht: es geht um
das Schickſal unſerer revolutionären Partei, um das Schickſal der
Revolution!

Nur die Stärke der revolutionären Bewegungen in den ein
zelnen Ländern ermöglicht eine wirkliche Jnternationale der Tat.

Jm Jntereſſe der deutſchen, im Intereſſe der ruſſiſchen Revo
lution, im Jntereſſe der Zukunft der Jnternationale lehnen wir
die Moskauer Bedingungen ab. Die revolutionären Aufgaben
der Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei nd noch nicht
erfüllt. und deshalb muß die USP. beſtehen bleiben. Nicht
Schwächung und Spaltung, ſondern Stärkung der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, der einzigen revolu-
tionären, ſozialiſtiſchen Maſſenpartei Deutſchlands iſt Gebot der
revolutionären Politik und proletariſche Pflicht! Deshalb müſſen
dieſe Bedingungen, deren Annahme die Spaltung der Partei be
deutet, abgelehnt werden.

Parteigenoſſen und Genoſſinnen!
Wollt ihr, daß unſere Bewegung aus der ſchweren Kriſe unge-

ſchwächt hervorgeht, wollt ihr, daß eure Partei die großen Kämpfe,
vor denen wir ſtehen, fiegreich durchführt, ſo ſchart euch um die
Fahne der Parteil!

Schützt die Parteil Laßt euch eure Waffen im Befreiungskampf
des Proletariats nicht zerbrechen!

Berlin, den 25. September 1920.
Criſpien, Dittmann, Künſtler, Moſes, Nemitz, Roſenfeld,

Luiſe Zietz.

Dieſen Aufruf der ſieben Mitglieder des Zentralvorſtandes
entnehmen wir der Freiheit. Auch er beweiſt, daß die Kämpfe
innerhalb der Partei bis zur Siedehitze geſtiegen ſind. Leider
trübt die Leidenſchaft des Kampfeseifers die ruhige und ſachliche
Beurteilung der Dinge, ſo daß man Kleinigkeiten als Staats-
aktionen anſieht. Das gilt für die Heißſporne beider Seiten.
Die eine Seite macht einen formalen Fehler, die andere klammert
ſich in beiſpielloſer Heftigkeit daran und ſchießt wieder ihrerſeits
über das Ziel hinaus. So geht es weiter bis man ſich über-
haupt nicht mehr verſteht. Man ſrhe ſich den vorliegenden Fall
an. Däumig und ſeine Freunde im Zentralkomitee erlaſſen
einen Aufruf an die Parteigenoſſen, verſchicken ihn aber nicht an
alle Parteiorgane (das war der Fehler), ſondern wählen den
für ſie bequemeren Weg, ihn durch die Korreſpondenz des
Genoſſen Geyer den Redaktionen zu
Parteiblättern bezogen, die auf dem Boden der
Moskauer Bedingungen ſtehen. Die Korreſpondenz
keine „Geheimkorreſpondenz“, ſondern
tion beſtellt werden, wie das bei allen Redaktionskorreſpondenzen
der Fall iſt. Nun bezieht auch die Rote Fahne dieſe Korreſpon-
denz und da dies Blatt in Berlin erſcheint, konnte es den
Aufſatz des Genoſſen Däumig um eine Nummer früher herans-
bringen, als die Provinzpreſſe. Das iſt der ganze Sachverhalt,
den nun die Genoſſen Criſpien uſtw. als einen ganz unge-
heuerlichen Parteiverrat anſehen. Man ſollte wünſchen daß
gerade die führenden Genoſſen ein wenig kühleres Blut

Geyer

bewahren möchten, um Aeußerlichkeiten als Aeußerlichkeiten zu
nehmen wir ſagen das beiden Flügeln. Der Klärungsprozeß

werden mußin der Partei, der nun einmal durchgefochten
würde ſich viel einfacher und zweckentſprechender vollziehen.
Sachlichkeit und eine gewiſſe Größe der Auffaffung müßte
gerade die Eigenſchaft der Führer ſein.

Verteilung der Delegierten

rgan für Halle und den Bezirk Merſeburg.

übermitteln. Die
Korreſpondenz Geyer wird jedoch im allgemeinen nur von jenen

Annahme der
iſt wendig, ſondern glaube, daß man auf

kann von jeder Redak-

zum Parteitag am 12. Oktober in Halle.
Zentralkomitee, Beirat und Kontrollkommiſſion haben am

24. September in einer gemeinſamen Sitzung auf Grund der von
den Bezirken vorgelegten Abrechnungen und entrichteten Beiträge
die Delegierten verteilt. Von einem Bezirk ſind die reſtierenden
Beiträge erſt nach dem Termin entrichtet worden, ſo daß hier
nur ein Pflichtdelegierter zugeteilt werden konnte. Dasſelbe
tr einige Bezirke, die in den vorherigen Quartalen ihre Ver-
pfleehtungen nicht voll erfüllt haben.

gezahlt werden könne.
weiſe ſich damit nicht zufrieden geben wollten, müßten die Eiſen
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Machtpolitik.
Jmmer noch der Kampf um Groß- Berlin.

Wurde es geſtern als richtig befunden, daß die Regi das
heißt der Oberpräſident für lin, die gewählten Stadträte für
GroßBerlin ſofort beſtätigen würde und infolgedeſſen die Mel
dung über die bereits erfolgte Beſtätigung als ſelbſtverſtändlich
hingenommen, ſo müſſen wir heute die Erklärung der Regierung
über uns ergehen daß dem nicht ſo iſt. Die Beſtätigung iſt
nicht erteilt und ſoll auch nach neueren Verlautbarungen 7 er
teilt werden, wenn die Landesverſammlung die Anträge au
änderung des Geſetzes erledigt hat. Am Freitag wurde im 17. Aus
ſchuß der Landesverſammlung darüber beraten. Die Aufhebung
des Jnkrafttretens wurde zwar abgelehnt, dafür aber beſchloſſen,
daß von den 30 Magiſtratsmitgliedern 12 unbeſoldete ſein
müſ S n. Die unbeſoldeten Magiſtratsämter werden nämlich
nach dem Verhältniswahlſyſtem beſetzt, wobei die Bürgerlichen
glauben, um einige Sitze beſſer fahren zu können. Außerdem ſoll
der Einfluß einer ſozialiſtiſchen Mehrheit durch Aufhebu er
Beſtimmung, laut welcher die erſtmalige Beſtellung der Vorſteher
und Stellvertreter der Bezirksämter durch den Berli i

erfolgt, beſchränkt werden. Dieſe
e anderen jetzt von den Bürgerlichen r arg i

urſprünglich gedacht, dem altgewohnten bürgerlichen Einfluß kräf-
tige Stützen auch für die Zukunft zu bauen. Nachdem dieſer Ver
ſuch durch die völlige Umſchaltung der parlamentariſchenheitsverhältniſſe dige iſt, verſucht man auf dem Weg über
die Landesgeſetzgebung den erſtarkten proletariſchen Einfluß zu
beſchneiden.

Die ſozialiſtiſchen Fraktionen hatten das bürgerliche Element
durchaus nicht ausgeſchaltet, ſondern für die Fachdezernate auch
Fachleute ohne Rückſicht auf ihre bürgerliche Auffaſſung gewählt,
einzig und allein die Qualifikation maßgebend ſein laſſen. Ob-
wohl die Bürgerlichen bei der Wahl verſuchten, andere, auch ihrer
politiſch-rückſchrittlichen Auffaſſung entſprechende Fachdezernenten
durchzubekommen, wollen fie jetzt wohl in Sorge darum, die Un-
r ganzen am Mittwoch und Donnerstag fürdie Groß- Berliner Verwaltung in der Stadtverordneten-Verſamm-
lung vorgenommenen Wahlen könnten die beiden 2 eitsfrak
tionen auch zu einer anderen Beſetzung der jetzt Bürgerlichen über-
tragenen Aemter n die Wahlen für die Fachdezernate
aufrechterhalten wiſſen. araus erſieht man am beſten, worum
es dieſen Herrſchaften bei allem Geſchrei nach Ausſchaltung der
Parteipolitik in Wirklichkeit zu tun iſt. Machtpolitik, nichts
als Machtpolitik! Und dieſe Machtpolitik muß auch die

Arbeiterklaſſe üben, ſonſt wird ſie wieder geprellt.

Arbeitsdienſtpflicht.
Vor wenigen Tagen kam die Mitteilung, daß ſich regktionäre

Kreiſe in höchſt verdächtiger ſympathiſcher Weiſe über die Arbeits-
dienſtpflicht in Bulgarien und Rumänien ausließen, woraus ſicher
der Schluß gezogen werden konnte, dieſe Einrichtung auch für
Deutſchland erſtreben zu wollen. Der vorſichtige Fühler der reak-
tionären Preſſe hat allem Anſcheine nach auf die Regierung Ein-
fluß gemacht, denn wie das Berliner Tageblatt erfährt, beſchäf-
tigt ſich das Reichswirtſchaftsminiſterium gegenwärtig im e
ſammenhang mit der Frage der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
auch mit dem Gedanken der Einführung einer allge-
meinen Arbeitsdienſtpflicht. Man halte eine ſolche
Arbeitsdienſtpflicht nicht nur aus r Gründen für not

ieſem Wege auch eher den
großen Anforderungen der Urproduktion gerecht werden könne. Es
brauche nicht geſagt zu wwerden, daß die Arbeitsdienſtpflicht mit
der früheren militäriſchen Dienſtpflicht in keiner Weiſe in
Parallele geſtellt werden könne. Zu einem Geſetzentwurf ſei die
Sache noch nicht gediehen; das Kabinett habe ſich jedenfalls noch
nicht mit der Frage beſchäftigt.

Da darf man wirklich geſpannt ſein, was man im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium wieder ausgebrütet hat. Arbeitsdienſt-
pflicht für die Wiederaufrichtung des Kapitalijs-
mus, mehr kann man der Arbeiterſchaft nich? zumuten. Ar
beitsdienſtpflicht zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit? Wie das
verſtanden ſein ſoll, darauf darf man wirklich neugierig ſein.
Arbeitsdienſtpflicht für alle Faulenzer bei mangelnden Arbeits
kräften oder zur Verminderung der Arbeitslaſt für die mit Ar-
beitsmühen und Wirtſchaftsſorgen Reichbepackten das wäre zu
verſtehen. Man wird abwarten, ob das Kabinett wirklich den
Mut hat, die Arbeiterſchaft mit zwangsarbeitsgeſetzlichen Vor-
lagen zu beglücken

Vom Kampf gegen den Kartoffelwucher.
Nach Preſſemeldungen wurde in einer in Braunſchweig

ſtattgefundenen Beſprechung von Vertretern der Eiſenbahner
und des Gewerkſchaftskartells mit Vertretern der Re-
gierung und der Landwirtſchaft erklärt, daß über 20 Mk.
für den Zentner Kartoffeln von der werktätigen Bevölkerung nicht

Wenn die Landwirte unvernünftiger-



bahner dafür ſorgen, daß keine Kartoffeln ans dem Lande Braun
ſchweig herauskommen, bevor nicht die braunſchweigiſche Bevälke
rung verſorgt ſei. Bei Nichtanerkennung des vorgenannten Höchſt
preiſes würden am Sonnabend alle Fabrikenſtillgelegt
werden und die Arbeiter ſich die Kartoffeln vom Lande ſelbſt
holen.

Bayerns Arbeiterſchaft tatbereit!
Gegen die MonarchiſtenPutſche.

Nürnberg, 25. September. Am Freitagabend fand hier eine
große Verſammlung der ſozialdemokratiſchen
Parteien ſtatt. Vertreter aus allen Bezirken Nordbayerns
nahmen das Wort und erklärten ſich im Sinne des Referenten
Landtagsabgeordneten Segitz, der über das Thema Soll
Bayern Republikoder Monarchie ſein ſprach. Am
Schluſſe der Verſammlung fand einſtimmig eine Entſchließung An
nahme, im Falle einer Ausrufung der Monarchie in Bayern ſofort
in den Generalſtreik einzutreten. Die Vertreter der Eiſen-
bahnerorganiſationen erklärten ſich ſolidariſch bei
der Verwirklichung von reaktionären Plänen. Es ſolle ſich kein
Wagen und keine Lokomotive in Bayern von der Stelle bewegen.
Von den Bergarbeiterndes Ruhrrevierslag eine Er-
klärung vor, daß ſie ſich weigern würden, für eine
Monarchie in Bayern Kohle zu fördern.

7

Prahlereien der Orgeſche.
Munchen, 28. September. Gelegentlich des geſtern eröffneten

Landesfeſtſchießensder bayeriſchen Einwohner-
weh ren fand heute vormitigg ein Feſtakt auf dem Königsplatze
ſtatt. Jn einer Einleitungsrede wies Miniſterpräſident v. Kahr
darauf hin, daß die in Bayerns ſchwerſter Not gebildete Einwohner
wehr getragen ſei von der hohen heiligen Pflicht. daß jeder Wehr-
mann ſeine ganze Perſon und das Leben einſetze für die Aufrecht-

n e ercr. rerlichkeit durch beſſere finanzielle Abmachungen t

dem Auslande in ſeiner Produktion ermutigt werden. Die
amerikaniſche Regierung empfiehlt als vorübergehende Maßnahme
ein Shyſtem, auf Grund deſſen Ganz- und Halbfabrikate als
Zahlung für Rohſtoffe gewünſcht und angenommen werden ſollen.

Zum Regierungswechſel in Frankreich.
Eine Botſchaft Millerands.

Paris, 25. September. Nach einer Havasmeldung beſagt die
Botſchaft Millerands aus Anlaß der Uebernahme der
Präſidentſchaft u. a.

Jndem die Nationalverſammlung mich zum höchſten Verwal-
tungspoſten berief, hat ſie klar ihren Willen bekundet, nach außen
wie nach innen die Politik aufrechtzuerhalten und fortzuſetzen, die
ſie annahm in der Abſicht, ihr mit aller Kraft und Beſtändigkeit zu
dienen. Die Nation iſt für immer mit dem republikaniſchen
Regime verknüpft, das, nachdem es die Jrrtümer und die Fehler
perſönlicher Macht wieder gutgemacht hatte, ſein Werk vollendete,
indem es die Einheit des Vaterlandes wiederherſtellte. Sie werden
im Verein mit der Regierung die Jhnen günſtig erſcheinende
Stunde wählen, um mit kluger Hand die an den konſtitutio-
nellen Geſetzen wünſchen swerten Aenderungen
(1) vorzunehmen. Unſere verwüſteten Gebiete ſchreien
nach der Notwendigkeit, durch unerſchütterliche Entſchloſſenheit in
völliger Uebereinſtimmung mit unſeren Alliierten die vollſtändige
Ausführung der angenommenen und unterzeichneten Verpflichtun-
gen zu ver J z Eines der Ergebniſſe ſoll die s rabminde-
rung des Militärdienſtes ſein. Bei der Erwägung dieſer
Frage werden Sie die Anforderungen und die wirtſchaftlichen Be
dürfniſſe mit denen der Nationalverteidigung in Einklang zu brin
gen wiſſen. Arbeiten wir. jeder an ſeinem Platz. um tagtäglich in
den geſchilderten Geſetzen mehr Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und
Güte einzuführen!

erhaltung der ſtaatlichen Ordnung. Der Landeshauptmann der
Bavrerns Eſcherich hob hervor, daß die

Wehren Ziele auf geradem Wege ohne nach rechts oder nach
s nachzugeben, weiter verfolgen würden zum Beſten des bane

des deutſchen Vaterlandes. Was ſie erreicht hätten,
s zeige ſich ſchon darin, daß in Bayern der Umſturz nicht mehr

jewagt habe, das Haupt zu erheben.
Wenn der „gerade Weg“, auf dem die Eſcheriche, nach den Wor-

ten ihres Führers auch in Zukunft „ihre Ziele“ „weiter zu ver-
folgen“ gedenken, etwa noch tiefer in die Re aktion oder gar
wieder zur Monarchie führen ſollte. ſo dürften ſie ſich an der
geſchloſſenen Abwehrfront der Arbeiterſchaft ibre dicken
Schädel einrennen!

Einheitsfront des ſpaniſchen Proletariats.
Die Rote Fahne meldet aus Baſel: Der ſpaniſche Ar-

beiterbund und der ſpaniſche Gewerkſchaftsbund,
die ſich bisher aufs ſchärfſte bekämpften, da der erſte ſyndikali-
ſtiſcher Richtung iſt, während der letztere den ſozialiſtiſchen Parla
mentarismus anerkennt, erließen zum erſten Male ſeit ihrem
Beſtehen ein gemeinſames Manifeſt, welches das ſpaniſche Prole-
tariat zur Einigung aufruft. Angeſichts der Suspendierung der
fonſtitutionellen Garantien, der fortwährenden Einkerkerung von
Arbeitern und angeſichts der wütenden Reagktion, erklärt das Mani-
feſt, müſſe die Arbeiterſchaft eine einheitliche Front bilden. Die
Regierung wolle auf Verlangen der Jnduſtriellen die Arbeiteror-
ganiſationen ſprengen und angeſichts des Ernuſtes der Situation
müſſen alle inneren Streitigkeiten beiſeite gelegt und alle Kräfte
einheitlich zuſammengefaßt werden. Bisher wieſen die Syndika-
liſten alle Annäherungsverſnuche der ſozialiſtiſchen Arbeiter zurück
und erſt nachdem die ſyndikaliſtiſchen Delegierten aus Moskau,
wo ſie an dem Kongreſſe teilgenommen hatten, zurückgekommen
ſind, konnte die Annäherung vollzogen werden, da ſie nun erklärten,
daß ſie bereit ſeien, an den Parlamentswahlen teilzunehmen.
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Neue Kämpfe im Oſten.
Jm Generalſtabsbericht der polniſchen Armee vom 24. Sep

tember heißt es: Nördlich des Pripjet entwickelt ſich eine große
Schlacht an der ganzen Front. Unſere Truppen dringen
in der Richtung auf Kartusraja Berezag und auf Rofhany ſiegreich
vor. Großpolniſche Truppen beſetzten Wolkowſt und brachen den
heftigen Widerſtand des Feindes. Jm Bereich von Brzoſtowican-
Wielka griff er, trotz der ungeheuren Verluſte des vergangenen
Tages, ſehr heftig an und führte immer neue Regimenter
in den Kampf. Seine Angriffe wurden vollſtändig abgewieſen.

Neubildung des ruſſiſchen Heeres.

erfährt aus Helſingfors, daß die ruſſiſche Räteregicrung eine
Neubildung des ruſſiſchen Heeres vornimm:. Die
Diviſionen der Weſtfront werden das Weſtheer, die auf der oſt

r W rwkrainiſche Heer, die auf der taurif

Die ſibiriſchen Truppen werden in
Heere gruppiert, das weiſtſibiriſche und das oſtſibiriſche
Trotzki iſt Oberbefehlshaber; ihm ſteht Podwoiftt zur Seite.

Die ruſſiſch- polniſchen Verhandlungen.
Wie aus Riga gemeldet wird, gab Joffe in der zweiten

Sitzung der Konferenz folgende Erklärung ab: Die Ruſſen
verzichten auf alle früheren Forderungen, die die
Polen in Minſk für unannehmbar erklärten. Sie ſchlagen vor,
einen Vorfrieden und einen Waffenſtillſtand auf Grund einer
Linie öſtlich der Curzonlinie und Oſtgaliziens zu ſchließen.
Dieſes iſt der Kardinalpunkt. Gleichzeitig wird eine Volksab-
ſtimmung in Oſtgalizien gefordert. Die Gültigkeit der Vorſchläge
iſt bis zum 10. Oktober befriſtet.

Die Vorſchläge Joffes lauten im ein

Heer

F Ah Jzelnen: Beide kricgführende!z

Parteien anerkennen die Unabhängigkeit und das Selbſt
beſtimmungsrecht der Ukraine, Litauens, WVeiß-Ruß-
lands und Oſtgaliziens, ebenſo alle ſtaatlichen Organiſa-
tionen, Landtage, Parlamente oder Sowjets, die in dieſen Gebieten
beſtehen. Eine Demarkationslinie ſoll gemeinſam ieſtgeſtellt
werden. Die Erklärung Joffes ſchloß mit dem Wunſche, daß ein
zehntägiger Waffenſtillſtand ſogleich abgeſchloſſen
werde.

Die Brüſſeler Konferenz.
Brüſſel, 26. September. Jm Laufe der geſtrigen Morgen

ſitzung wurde zunächſt eine Ueberſicht der Finanzlage Däne
marks gegeben, das während des Krieges keine ausländiſchen
Anleihen debitiert hatte, deſſen Schulden jedoch infolge inländiſcher
Anleihen um das Dreifache geſtiegen ſind. Der Vertreter Finn-
lands teilte mit, daß die finniſchen Schulden, die vor dem Kriege
668 Millionen Mark betrugen, ſeitdem um das Zehnfache geſtiegen
ſeien. Die nächſte Sitzung wurde auf Montag vormittag 10 Uhr
feſtgeſetzt. Jn dieſer Sitzung werden die Verhältniſſe Belgiens,
Frapkreichs, Jtaliens und Griechenlands dargelegt werden

Erleichterungen für Deutſchland
Zürich, 26. September. Der amerikaniſche Delegierte für die

Brüſſeler Konferenz, Boh den, wurde, wie aus Neuvork gemeldet
wird. beauftragt, die Ententedelegierten mit der Anſicht der ame-
rikaniſchen Regierung bekannt zu machen. die dahin geht, daß die

wieder ſtählt.

Toulon bis Nizza ſchweren Schaden angerichtet, Telegraphen-

Die Botſchaft des Präſidenten wurde von der Kammer mit leb
haftem Beifall aufgenommen

Die Erklärung Leygues'.
Paris, 25. September. Der Regierungserklärung, die Miniſter

präſident Leygues verlas, entnehmen wir: Durch das Ver
trauen des Staatschefs zu der furchtbar ſchweren Ehre berufen,
fein Nachfolger an der Spitze der Regierung zu ſein, werde ich
ſeinem Beiſpiel folgen. Jch werde ſein Programm und ſein Werk
weiter fortſetzen. Die Grundſätze, die das Kabinett weiter leiten
werden, ſind die, die den beiden Kammern am 22. Januar ausein-
andergeſetzt wurden. Es wird genügen, wenn ich ſie kurz ins Ge
dächtnis rufe. Jn der inneren Politik Verteidigung der Freiheiten
und der Geſetze, Feſtigung und Verbeſſerung der republikaniſchen
Einrichtungen, Verwirklichung der ſozialen Reformen, Einlöſung
der heiligen Schuld, die wir unſeren tapferen Kriegsverletzten und
den Familien unſerer glorreichen Toten gegenüber eingegangen
ſind. Jn der auswärtigen Politik fordern wir die ſtrikte
Durchführung der Verträge. Wir werden keines unſerer Rechte
verjähren laſſen. Der Krieg und der Sieg haben die Welt gelehrt,
daß wir ein Volk von einer wunderbaren Lebenskraft ſind, deſſen
überreicher Saft das Genie unaufhörlich verjüngt und die Kraft

Unſere unvergleichlichen Soldaten haben im Krieg
die Partie gewonnen. Uns fällt die Ehre zu, ihr Werk im Frieden
zu vollenden. Jn dieſer edlen Abſicht bitten wir um Jhre Mit-
wirkung.

Vertrauensvotum für die Regierung. Paris, 25. September.
Jn der Kammer wurde die von der Regierung gutgeheißene Tages
ordnung, in welcher der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen
wurde, nach längerer Debatte mit 507 gegen 80 Stimmen
angenommen. iniſterpräſident Loyaues verlas darauf das
Dekret durch das die außerordentliche Tagung des Parlaments
geſchloſſen wurde.

Der Klaſſenkampf in Auſtralien.
Nach einer Meldung des Daily Herald aus Sydney wollen

die dortigen Metallarbeiter nur eine fünftägige Arbeits
woche anerkennen. Weil ſie ſich weigerten, am Sonnabend zu
arbeiten, wurden 10000 Metallarbeiter ausgeſperrt.

Notizen.
Das Ende der Arbeitsfümpfe in Jtalien. Jtalieniſche Zei-

tungen zufolge haben die Metall arbeiter das Abkom-
men von Rom mit großer Mehrheit angenommen, nach
Popolo d'Jtalia mit 127 904 gegen 44 531 Stimmen bei 3600 Ent-
haltungen. Die Räumung der Betriebe iſt auf Montag, den
27. September, angeordnet worden.

kammer aufgelöſt worden. Die Neuwahlen ſind guf
den 7. November angeſetzt und die neue Kammer tritt am 13. No-
vember zuſammen.

Gewerkſchaftliches.
Hrubenarbeiterſtreik in Oberſchleſien.

Seit Freitag früh befindet ſich die Belegſchaft der Lauragrube
in Kartowitz und der Deurſchlandarube in Schwienroch-
lowitz wegen Lohnforderungen im Ausſt and. Die Grubenſind von Sicherheitsvolizei- Mannſchaften beſetzt. Die Notſtands-
arbeiten werden von Grubendeamten veorrichter.

Der Ausſtand im Kraftwerk Chorzow iſt beigelegt. Die Kreiſe
Beuthen, Kattolvitz und Königshütte haben wieder Licht und Kraft.

Allerlei.
Bedeutſame Erfindung.

Der bekannte indiſche Pflanzenphilologe Profeſſor Jagodis Chandra
Boſe F. B. S. von der Univerſität Kalkutta, iſt anläßlich der Natur-
forſchertagung in Nauheim nach Deutſchland gekommen und wird an
mehreren deutſchen Hochſchulen über ſeine aufſehenerregenden Erfin-
dungen Vorträge halten. Unter anderem führt er ſeinen Creſoo-
graph vor, bei dem mit 50 millionenfacher Vergrößerung das Wachs-
tum und der Ernährungsvorgang an lebenden Pflanzen
ſichtbar gemacht wird.

Wirbelſturm an der frauzöſiſchen Küſte.
Nach Pariſer Blättern hat ein Wirbelſturm an der Küſte von

ſtangen umgeriſſen, Dächer abgedeckt und zahlreiche im Hafen liegende
Schiffe von den Ankerplätzen losgeriſſen. Die Rhone führt Hoch-
waſſer, ſie iſt um zwei Meter geſtiegen.

Flugzeugunglück.
Während eines Vergnügungsausfluges auf dem Flugplatz von Nort-

hold in der Nähe von Harrow in England ging ein großes, mit
ſechs Perſonen beſetztes Flugzeung in Trümmer. Drei
Männer, darunter der Flugzeugführer, und zwei Frauen wurden
getötet, ein Mädchen ſchwer verletzt.

Cholera- und Hungersnot in China. Die Cholera wütet in den
nordöſtlichen Diſtriften ſo heftig, daß die Lente auf den Straßen
ſterben. Viele Familien nehmen Gift, um auf dieſe Weiſe dem

P

Abelter vor einem Ausnahmegericht],

Der Berliner „Kommuniſtenprozeß“.

Berlin, den 25. September.
n der h er tourde die Vernehmung der Ax

7 eg führt. Von Bedeutung ſind noch die Ausſages Angeklagten ichagelis, der als Henpiurheber bezeichne
wurde. Er hat nach ſeinen Ausſagen erſt während des Kap
Putſches Anſchluß an die revolutionäre Arbeiterkreiſe gefund
trat dann der ſogenannten Roten Armee bei, von der ſich nach d
Auflöſung eine Anzahl Arbeiter, die mit der Haltung der Regierung nicht zufrieden waren, enger zuſammenſchloſſen zur g.
hütung eines zweiten Kappe putſe es.

dann als Sportverein in die KAPD. aufgenommen. Der Sport
verein hatte neben ſportlichen Zielen ſich auch die Verhütung neue
reaktionärer Putfche zur Aufgabe gemacht. Da dem Angeklagte
die Entwicklung des Sportklubs nicht behagte, trat er mit 70 h
80 Genoſſen aus, dieſen e reaktionäre Be

Dieſe Vereinigung wurd

um mit
ſtrebungen abzuwehren, ſowie das Spitzelweſen, wie
Magdeburger Zentrale und in der Anti
habe, aufzudecken.

die Waffen zu entreißen und ſie unbrauchbar ken
i

Dann ſei er zurückgegangen. In Weißenſee habe erz x er er Falk getroſfen, der ihm weinend s habe, ein Eicherheitswehrmat,
ſei verwundet worden. Der
Einteilung vorgenommen zu
lich von Spitzeln der Orgeſch, die ſich eingeſchlichen hatten, ge
fallen. Jn der Tat wird burch Verteidigung und Angeklagten fet
geftellt, daß ein Spitzel namens Reuter aus der tei hinaus
geworfen worden iſt. Zur Entſchuldigung ſeines Verhaltens in der
Waffenangelegenheit führt Angeklagter an, daß ihm von ſicheren
Gewährsmännern mitgeteilt worden war, es hätten Beſprechungen
zwiſchen der Reichswehr, dem Major Kaupiſch für die Sicherheits-
wehr und den Linksparteien über die eines neuen
KappPutſches ſtattgefunden.

Die Angeklagten Wedew, Stockawy und Jakob, ſämt
lich belaſtet n 3 beſtreiten jede Teilnahme. Der Angeklagte
e war durch Krüger belaſtet, der aber erklärt, für ſeine Aus-
agen nicht haften zu können, da er bei der Vernehmung ſich in

einem völlig Zuſtande befunden und dauernd 39 Grad
ieber gehabt habe. Franz ſowohl wie der Angeklagte Coall be-

treiten etwas von der KO. gewußt zu haben.
Nachdem die Vernehmung der Angeklagten beendet iſt, ſtellt der

Verteidiger Bön heim folgenden Beweisantrag:
1. Den bisherigen Chef der Sicherheitspolizei Mecklenburg

Schwerin, Oberſt Lange; 2. den bisherigen Chef der Sicherheit
polizei Mecklenburg-Strelitz, Major Müller (Brandenburg), al
Zeugen zu laden. Die Zeugen werden folgendes bekunden: Es
beſtehen zahlreiche Organiſationen mit militäriſcher Gliederung,die über die verſchiedenſten Gebiete Deutſchlands verteilt ind
und deren Zweck es iſt, mit militäriſchen Mitteln unter der An

führung militäriſcher Vefehlshaber mit gewaltſamen Mitteln
den Sturz der verfaſſun i Regierungherbeizuführen und an deren Stelle eine
zu errichten.
einzelne gehende Mobiliſations- und Aufmarſchpläne. Die An-
gehörigen dieſer J militäriſchen Organiſationen ſind
meiſt unter der Maske von Landarbeitern auf dem flachen
Lande verteilt. Die Waffen ſind auf einzelnen Gütern ver-

graben. Die Zeugen haben ſelbſt bis in die letzte Zeit hinein
zahlreiche derartige Waffenläger und Geheimorganiſationen in
ihrer amtlichen Tätigkeit feſtgeſtellt und auch Waffen beſchlag-
nahmt. Rechtsanwalt Bön heim benennt ferner den Miniſter
des Jnnern, Herrn Severing, als en dafür, daß der Regie
rung dieſe Mobiliſationspläne und Waffenläger, ſowie der
Zweck der Geheimorganiſationen, ebenſo wie ihre militäriſche
Gliederung bekannt iſt, daß die Regierung aber es bisher in
Ermangelung genügend zuverläſſiger militäriſcher Formationen
nicht gewagt habe, hiergegen einzuſchreiten.
könnten mithin der Auffaſſung ſein, daß der einzige Schutz
gegen die Putſchbeſtrebungen von rechts die Bewaffnung der
Arbeiter bilde. Als eine der leitenden Perſönlichkeiten benenn:
der Verteidiger den bekannten Hauptmann Pfeffer.
reicht dem Gericht Originalbefeh!e des Freikorps Pfeffer, ebenſo
eine Landkarte, auf der die Standorte des Freikorps, welches die
Regierung zu ſtürzen beabſichtige, bezeichnet ſind.“

Jruſtizrat Fränkel beantragt, die Herren Scherber, Rint-
ſcher, Pfotenhauer zu laden, die Mitglieder einer Orgeſchfiliale
in Weißenſee ſind. Dieſe Zeugen werden Auskunft über vor
handene Waffenläger in den Miſſionslauben in Weißenſee geben

Staatsanwalt Ramſin hält die Angeklagten auch dann für
ſchuldig wenn den Beweisanträgen entſprechend verfahren wird.
Denn man zum Grundſatz machen wolle, erſt müſſe ſich die eine

artei entwaffnen laſſen, ehe die andere darauf eingehe, komme
man nie zu Rande. Schließlich verſichert der Staatsanwalt auf
die Provokation der Verteidigung, daß gegen den Hauptmann
Pfeffer Haftbefehl beſtehe.

eHagte beſtreitet, eine militäriſche
Die Schüſſe ſeien wahrſchein

l be „Der wird aber nicht ausgeführt!“,
antwortete ihm Verteidiger Broh.

Das Gericht gibt den Beweisanträgen betreffend die Weißen
ſeer Zeugen ſtatt, lehnt die übrigen jedoch ab.

Jn der Beppeisaufnahme wird als erſte die Mutter des An
geklagten Falk vernommen. Sie und andere Zeugen ſch'ldern
Falt als einen Menſchen mit krankhaftem Hang zum Lügen und
geiſtig minderwertig. Als ſechs Jahre alter Knabe hat er durch
Mibßhendlung eine Gehirnerſchütterung erlitten. Sachverſtändi-

r. Leppmann hält Falk für einen Menſchen mit ſtarken ſee
liſchen Abweichungen, die ſich beſonders in phantaſtiſcher Lügen
haftigkeit äußern. Er ſtamme aus einer ſchwer belaſteten Familie.

Jedenfa 73 könne man auf ſeine Ausſagen nichts geben.
Auf Antrag der Verteidigung beſchließt das Gericht, die Ange

klagten Wrba, Stern, Winter, Bukkert. Wedow, Dochow, Jakob
und Coall aus der Haft zu entlaſſen,

dringend ſei. Die übrigen Jnhaftierten ſollen aus der Einzelhaft
entlaſſen werden und mit anderen
gebracht werden.

DDer Angeklagte Krüger wird auf
anſtaltsarztes von der Verhandlung dispenſiert.

Regierungsrat Weiß, der Leiter der Abteilung I a des Polizei
präſidiums ſagt aus, das Material zu der Anklage habe er zuerſt
von Falk bekommen.

Ausſage und nach der Anfertigung des Protokolls erfolgt.
organiſationen beſtänden in
deſſen Beſtand im Miniſterium des Jnnern entſchieden werde.
F u einem Antrag auf Haftentlaſſung Falks äußert ſich das Ge

richt dahin, daß zuvor durch die heutige Verhandlung das bisherige
Bild eine bedeutende Veräſiderung e fahren habe, die Haftentlaſ

nach Beendigung der Zeugenvernehmung vorſung Falks aber bis
behalten bleiben mee

Hungertode zu entgehen.
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der Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis nicht anders zu erwarten
war, hat geſtern die Kreisgeneralverſammlung ſich für die Annahme
der Moskauer Bedingungen ausgeſprochen. Das Erfreuliche an der

Kre'sgeneralverſammlung für Halle- Saalkreis.
Einſtimmig für die Moskauer Bedingungen.

Wie nach dem Ausfall der Mitgliederverſammlung in Halle und

geſtrigen Abſtimmung aber iſt beſonders die Einmütigkeit, die auf der
Kreisgeneralverſammlung herrſchte: Jn der Lebensfrage der Partei
ſind die Maſſen der Halliſchen USP. einer Meinung! Einſtimmig
wurde die entſcheidende Reſolution angenommen, welche unſerer
Partei den Weg zum Kommunismus weiſt. Selbſtverſtändlich wählte
die Generalverſammlung nur ſolche Genoſſen auf den Parteitag,
welche in dieſer entſcheidenden Frage offen Farbe bekannt und keinen
Zweifel über ihre Anſchauung gelaſſen haben. Das Abſtimmungs-
ergebnis bei den Delegiertenwahlen zeigt auch deutlich, daß die Ge
wählten den Willen der Mitglieder vertreten. Da über die Hanupt-
frage Einmütigkeit herrſchte und auch die Wahlen zum Bezirkstag,
was ſelten vorkommt, durch Akklamation vorgenommen werden konnte,
dauerte die Tagung diesmal nicht ſo lange wie ſonſt. Und doch hat
dieſe kurze Tagung der Halliſchen Arbeiterbewegung einen Wegweiſer genommen.
geſtellt, in deſſen Richtung wir vielleicht lange Jahe hindurch
marſchieren werden.

Die Kreisgeneralverſammlung iſt von 250 Delegierten und 8 Ver
tretern der Körperſchaften, die zur Teilnahme berechtigt ſind, beſucht.
Bei der Eröffnung der Verſammlung begrüßt der Vorſitzende, Genoſſe
Jemck, den aus der Haft befreiten Genoſſen Riebenſtahl, den
Vorſitzenden unſerer Preßkommiſſion, der nach den Kapp Tagen in
Ünterſuchungshaft genommen wurde. Sechs Monate hat Gen. Rieben-
ſiahl unſchuldig im Kirchtor ſchmachten müſſen. Gen. Riebenſtahl
dankt für die Begrüßung und gelobt, daß er mehr noch als zuvor für
die Befreiung des Proletariats kämpfen würde.

Zum erſten Punkt der Tagesordnung,
Stellungnahme zum Parteitag,

erklärt Genoſſe Lemck einleitend, daß durch die Vorverlegung des
ParteitagsTermines eine Urwahl der Delegierten techniſch unmöglich
geworden ſei. Die heutige Generalverſammlung ſpiegelt den Willen
der Mitglieder wieder. Es iſt notwendig, daß auf den Parteitag keine
ſchwankenden Geiſter geſchickt werden, ſondern Genoſſen, die den Willen
der Mitglieder vollziehen. Sodann teilt der Gen. Lemck ein Schreiben
des Gen. Fritz Kunert mit, der leider verhindert iſt, an der Tagung
teilzunehmen. Gen. Kunert erklärt, daß er nach wie vor auf dem
Boden ſeiner Reſolution ſtehe.

Da man davon abgeſehen hatte, Referat und Korreferat noch ein
mal halten zu laſſen, wird ſofort zur Debatte über die Anträge ge-
ſchritten.

Gen. Scholem ſpricht die Hoffnung aus, daß auf dem Parteitag derlinke Flügel die Mehrheit haben werde. Dann werden wir nach ſol
gendein Antrag des Diſtrikts 17 verfahren:

Der Parteitag beauftragt das Zentralkomitee, unverzüglich in Ver
handlungen mit der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands (KPD.) einzutreten, zwecks Zuſammenſchluß der USPD. und
der KPD. zu einer Partei. Die Einigungsverhandlungen ſind zu
führen im Geiſte der Theſen, der Statuten und der Leitſätze der
Kommuniſtiſchen Jnternationale. Es iſt fortlaufend über den Stand
der Verhandlungen in der Parteipreſſe Bericht zu erſtatten. Die
tatſächliche Einigung beider Parteien hat dann endgültig durch einen
gemeinſamen Parteitag zu erfolgen.
Gen. Oelßner ſpricht über den Antrag des Diſtriktes 20:
Jn Erkenntnis der großen Wichtigkeit der 21 Bedingungen des

Exekutivkomitees beſchließt der Parteitag: Die letzte Entſcheidung.
über Annahme oder Ablehnung derſelben wird durch Urabſtimmung
unter der Mitgliedſchaft vorgenommen, um dadurch ein möglichſt ge-
treues Spiegelbild zu bekommen.

Oelßner empſiehlt Ablehnung dieſes Antrages. Entweder die Rechte
oder die Linke ſiegt auf dem Parteitag, dann haben ſich die Mitglieder
zu entſcheiden. Eine Urabſtimmung wird nicht möglich ſein.

Reiwand: Wenn das, was Scholem heute geſagt bat, früher ge
ſagt worden wäre, wäre die ganze Erregung über die Frage über
flüſſig geweſen. Diejenigen, die ſich gegen die Bedingungen aus-
geſprochen haben, wollten auch nur die Arbeiterbewegung fördern.
Vei Aktionen müſſe eiſerne Diktatur herrſchen. Aber gegen einen
Teil der Bedingungen habe ich ſchwere Bedenken. Die Maſſen der
Arbeiter haben ſich immer gegen das Bonzentum gewehrt und ver
langen Mitbeſtimmungsrecht. Jch erinnere an den Dresdener Partei
tag und Bebels Ausſpruch: „Seht Euch Eure Führer an!“ Es iſt
alles ſchon dageweſen: Auch der Vorſtand der alten Partei wollte
alles zentraliſicren. Wir in Halle waren aber immer beſtrebt, mög-
lichſt unabhängig vom Vorſtand zu ſein. Diejenigen, gegen die man
jetzt Vorwurf erhebt, wie Ledebour, Dittmann uſw., haben jederzeit
ihre Schuldigkeit getan. Wenn erſt nochmal die Bedingungen formu-
liert werden und dann mit dem Exekutipkomitee verhandelt wird, ſo
bin ich damit einverſtanden.

Oelßner: Reiwand entwickelt ſich allmählich zu uns. (Heiterkeit).
Der einzige Streitpunkt iſt die Autonomie der einzelnen Landes-
organiſationen. Auch die Rote Fahne erklärt, daß die Grundſätze der
3. Jnternationale keineswegs die deutſche Autonomie entlaſten. Die
Ausführungen des Gen. Scholem haben nicht dahin gelautet, daß die

edingungen geändert werden müſſen. Jn den Moskauer Theſen
wird erklärt, daß die geſamte Organiſation aufgebaut ſein muß auf
dem Prinzip des demokratiſchen Zentralismus.
aber verpflichtet, ſeinen vollen Einfluß geltend zu machen.

ein Bonzentum nnmöglich. Schlendrichören, daß man nur auf dem Papier Parteimitglied iſt.
mitarbeitet, hat das Recht zur Mitbeſtimmung. Wären die

Jedes Mitglied iſt
Das macht

Allerdings, der Schlendrian muß auf-
Nur wer

niſten ſchon auf dem Dresdener Parteitag heransgeworfen worden,
ſo wäre es überhaupt zu keiner Spaltung in Deutſchland gekommen.
Wir wollen auf dem Halleſchen Parteitag ein Zentralkomitee wählen,
das einmütig auf unſerm Boden ſteht. Wir werden keine Kom
promiſſe auf dem Parteitag ſchließen.

Lemck: Jedem Genoſſen hätte in den letzten Wochen klar werden
müſſen, wie die Bedingungen aufzufaſſen ſind. Gen. Criſpien hat
früher ſelber eine zentraliſtiſche Jnternationale verlangt. Aber wir
haben uns in Criſpien getäuſcht, denn er hat ſich in Berlin gewandelt.
Ein Mann, der noch nicht einmal dafür eintritt, daß ein Verkreter
des Exekutivkomitees zum Halliſchen Parteitag eingeladen wird, will
eben nicht zur Moskauer Jnternationale. Man kann ſich jetzt nicht
dem Vorwärtsdrängen unſerer Mitglieder entgegenſtemmen.

Pruß: Die Artikel Dittmanns werden von den Bürgerlichen aus
geſchlachtet. Dieſe Artikel waren ein Verbrechen an der proletariſchen
Bewegung. Wir wollen endlich Taten ſehen.

Dreſſel: Bei einer Urabſtimmung würden die Urteilsloſen mit
abſtimmen; daher muß der Antrag, der dahin lautet, abgelehnt werden.

Es wird vom Gen. Kutzſchbauch Schluß der Debatte beantragt.
Gen. Reiwand wendet ſich dagegen, da auch die Minorität zu Worte
kommen müſſe. Der Schlußantrag wird gegen vier Stimmen an-

Folgende Reſolution des Gen. Scholem wurde einſtimmig an
genommen

1. Die Leitſätze und die Theſen der Kommuniſtiſchen Juter
nationale zeigen, daß die USP., die ſich im Leipziger Aktions-
programm auf zen Boden der Diktatur des Prolctariats geſtellt
hat, tatſächlich gegen den Geiſt der 3. Juternationale keinen
Widerſpruch erheben kann.

2. Die Organiſationsform einer Jnternationale, alſo auch jede
ihrer Parteien, die gewillt iſt, dem geknechteten Proletarigat aller
Länder bei ſeinem revolutionären Befreiungskampf Führerin und
Vannuerträgerin zu ſein, kann nur eine ſtraff zentraliſierte ſein.
Sie muß aufgebant ſein auf die Wählbarkeit der oberen durch
die unteren Parteikörper. Sie kaun den Kampf nur führen in
geſchkoſſener Aktion. Eine Internationale und eine Partei, die
derartig kämpfen will, verwirft damit ſcharf den bakuniſtiſchen
Geiſt des Syndikalismus.

3. Wer auf dem Boden dieſer ſtraff zentraliſierten Organi
ſationsform ſteht, für den ſind die Aufnahmebedingungen der
3. Internationale keine Hommung, ſondern eine Förderung
zur notwendigen Vereinheitlichung der USPD.

Der Antrag des Diſtriktes 20 auf Urabſtimmung nach dem Partei
tag wird, nachdem Gen. Reiwand dafür und Gen. Arndt dagegen
geſprochen hatten, abgelehnt. Der Antrag des Diſtriktes 17 auf Eini
gungsverhandlungen mit der KPD. wird zurückgezogen.

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung,
Delegiertenwahlen,

begründet Genoſſe Oelßner die Vorſchläge, die vom linken Flügel
gemacht werden. Gen. Jllgenſtein erklärt, daß der Diſtrikt 17 ſeine
Liſte zugunſten der Vorſchlagsliſte des linken Flügels zurückzieht. Das-
ſelbe wird für den Diſtrikt 20 erklärt. Gen. Markin bringt eben-
falls eine Liſte ein, auf der Gegner der Bedingungen verzeichnet ſind.
Dieſe Liſte lautet: Kunert, Reiwand, Franz Peters, Berbig,
Albrecht, Rößler, Schurig, düller, Ernſt (Beeſen
laublingen), Anna Sachſe (Nietleben), Kürbs. 13 Delegierte ſind
zu wählen, da dem Halliſchen Bezirk 42 im ganzen zuſtehen und die
Zuteilung den einzelnen Kreiſen gegenüber matürlich nach den ab-
gerechneten Beiträgen vor ſich geht, genau wie die Zentrale mit den
Bezirken verſährt. Nach kurzer Debatte ſchreitet man zu den Wahlen,
bei denen die Liſte des linken Flügels 245--242 Stimmen die des
rechten 8—2 Stimmen erhält. Somit ſind gewählt: Wilhelm Koenen,
Alfred Lemck, Alfred Oelfßzner, Werner Scholem, Hedwig Arüger,Willi Dörr (Ammendorf), 2aul Bowitzky, Richard Richter, Richard
Kutzſchbauch, Guſtav Schmidt, Albert Zepf, Auguſt Hertel, Fritz
Peter (Könnern).

Ueber den Bezirksparteitag,
der einige Tage vor dem Parteitag in Halle ſtattfindet, berichtet
Gen. Oelßner: Auf dem Bezirksparteitag gelte es, auch die Bezirks
organiſation ſtraffer zu organiſieren. Jn dem bereits ausgearbeiteten
neuen Statutsentwurf ſei der Geiſt der Moskauer Bedingungen ver-
treten, obwohl er ſchon vor dem Bekanntwerden der Moskauer Be
dingungen abgefaßt worden ſei. Die Ortsvereine ſollen als Grund
lage der Bezirksorganiſation ihre Verwaltung ſelbſtändig führen. Die
Kreisorganiſation ſoll in Zukunft 15 Proz. ihrer eigenen Einnahmen
an die Kaſſe des Bezirksvorſtandes abführen. Für den neuzugründenden
Kreis Eckartsberga-Naumburg- Querfurt müſſen die Mittel vom Be
zirk zur Verfügung geſtellt werden. Neu ſei die Zuſammenſetzung
der Bezirksvorſtandes und des Bezirksparteitages. Es fällt weg, daß
die Halliſche Kreisleitung 3 Genoſſen in den Bezirksvorſtand ent
ſendet. Jn Zukunft wählt der Bezirkeparteitag die Bezirksleitung.
Der Beirat und die Leitung bilden den Bezirksvorſtand. Auf jedem
Bezirksparteitag müſſen die Bezirksſekretäre neu gewählt werden. Die
ſogenannten „Bonzen“ müſſen abberufbar ſein, wenn ſie nicht mehr
das Vertrauen der Maſſe beſitzen. Die Beſchlüſſe des Bezirks-
vorſtandes ſind bindend für die Genoſſen im Lande, doch ſteht den
Kreiſen das Einſpruchsrecht gegen Beſchlüſſe zu. Dagegen müſſen
alle Beſchlüſſe des Bezirksparteitages unbedingt befolgt werden.
Jedes Jahr müſſe mindeſtens ein Bezirksparteitag ſtattfinden.

Jn der Diskuſſion empfehlen einige Genoſſen, den vorgelegten
Enkwurf anzunehmen. Gen. Reiwand warnte vor allzu ſtraffer
Zentraliſation. Die Kreiſe, die wirtſchaftlich ſchwächer daſtehen, müſſen
elbſtverſtändlich vom Bezirk unterſtützt werden. Auf dem Bezirks-
tag müſſen die Delegierten alle dieſe Fragen genau prüfen. Genoſſe
Jllgenſtein: Jetzt hängen die Kreiſe von dem guten Willen der
einzelnen Ortsvereine ab. Mit den jetzt zur Verfügung ſtehenden
zehn Prozent, die die Kreiſe an den Bezirk abführen, könne keine ein-
heitliche Agitation im ganzen Bezirk betrieben werden.

vor allen Dingen die ländlichen Genoſſen be rückſichtigt. r
die Liſte zur Annahme, da auch der Bezirkstag zur 3. Jnternationale
Stellung nehmen Da andere Vorſchläge nicht vorliegen, werden
folgende 14 Genoſſen als Delegierte zum Bezirkstag einſtimmig gewählt:e Toring Veslam), Zrit Rote (Ammendor). Guſtad Wärter

Er empfahl

eeben), Franz Scharſig (Dölau), Guſtav Bolm (Zwintſchöna), Franz
alther (Oppin), Emil olem (Halle)d, Minna Börkner (Halle),

Martin Knauthe Paul Tietzſch Halle), Jacob Groß (Halle),
Albert Arndt (Halle), Franz Bielig (Halle), Karl Krauſe (Halle).

Darauf weiſt Gen. Lemck auf die am nächſten Sonntag ſtattfindende
Kalenderverbreitung hin. Auch werde ein Flugblatt für die
religionsloſe Schule verbreitet. Genoſſin Krü ger Man müſſe
das Flugblatt noch vor dem 1. Oktober verbreiten, da an dieſem Tage
ein neues Quartal beginne. Gen. Kutzſchbauch: Es ſei be-
ſchämend, daß noch die meiſten Kinder der Proletarier am Religions-
unterricht teilnehmen. Wer die weltliche Schule haben wolle, der
müſſe ſeine Kinder endlich aus dem Religionsunterricht nehmen.
Gen. Peter (Könnern) empfahl die Flugblätter durch die Diſtrikts-
führer verbreiten zu laſſen. Es wird beſchloſſen, die Flugblätter am
Montag und Dienstag zu verbreiten. Ein vom Gen. Fiſcher ge
ſtellter Antrag, daß die Elternbeiräte der USP. ihre Kinder aus dem
Religionsunterricht nehmen, oder ihr Mandat niederlegen müſſen,
wird einſtimmig angenommen.

Folgender Antrag des Diſtrikts Büſchdorf- Reideburg
Die Kreisgeneralverſammlung möge beſchließen, folgenden Antrag

dem Parteitag zu unterbreiten: Da durch die wirtſchaftliche Kriſis
ein großer Teil unſerer Genoſſen in ſchwere wirtſchaftliche Nöte
geraten ſind, und dieſer Zuſtand ſich noch immer verſchlimmert,
werden alle Parteigenoſſen, welche bei der Partei, den Gewerk-
ſchaften und Konſumvereinen angeſtellt ſind, ſowie ſolche, welche
durch Mehrheitsbeſchlüſſe als Abgeordnete, oder beim Reiche, den
Staaten, den Provinzen, den Kreiſen, den Amtsbezirken, den Ge
meinden uſw. ſich in beſoldeten Aemtern befinden, und dadurch
ihre Einkünfte weder durch Arbeitsloſigkeit noch durch Ausſetzen ge
ſchmälert werden, verpflichtet, einen Teil ihres Gehaltes zur außer-
gewöhnlichen Unterſtützung von Genoſſen mit ſtarker Familie, welche
durch längere Arbeitsloſigkeit in beſonders große Not geraten ſind.
an die Parteikaſſe abzuſühren,

entfachte eine rege Ausſprache, in der un verſchiedenen Rednern
gefordert wird, daß die Genoſſen, die aus Nebenarbeiten und Ueber-
ſtunden beſondere Einkünfte haben, auch ihr Solidaritätsgefül,l be-
kunden ſollen. Gen. Schmidt ſchlägt vor, eine allgemeine Samm-
lung für die Arbeitsloſen zu veranſtalten. Gen. Wiesner fordert
die Einführung des Sechsſtundentages, damit die Arbeitsloſen unter-
gebracht werden könnten. Der Antrag des Diſtrikts Büſch-
dorf -Reideburgwird angenommen. Ebenſo wird beſchloſſen,
daß zu allen nötigen Hilfsarbeiten, die der Parteitag erfordert, nur
Arbeitsloſe verwendet werden ſollen.

Folgender Antrag vom Diſtrikt Ammendorf:
Alle Parteigenoſſen, welche ein Ehrenamt bekleiden und dafür

Tagegelder erhalten, haben den Ueberſchuß über die perſönlichen
Auslagen an die Parteikaſſe abzuführen.

wird mit großer Mehrheit abgelehnt. Diäten ſollen nur für die aus
dem Saalkreiſe zur Kreisgeneralverſammlung delegierten Genoſſen
bewilligt werden. Schließlich fordert Gen. Lemck alle Genoſſen, die
Parteitagsdelegierte beherbergen können, auf, dies ſofort zu melden.
Sodann wird noch folgende Reſolution des Diſtrikts 7a einſtimmig
angenommen.

Jm Hinblick auf die Not der Maſſen erhebt die Kreisgeneralver-
ſammlung energiſchen Proteſt gegen den Wucher mit Kartoffeln.
Wenn in anderen Bezirken es möglich iſt, daß der Zentner 1220
Mark koſtet, ſo muß ein Preis von 38 Mark, der bei uns noch er
hoben wird, als eine Unverſchämtheit bezeichnet werden. Ebenſo
ſteht es mit den Preiſen anderer Produkte. Abhilfe tut dringend
not! Sollten Staat und Gemeinden nicht alles tun, um Abhilfe
zu ſchaffen, ſo beſteht die drohende Möglichkeit, daß das Proletariat
zur Selbſthilfe ſchreitet.

Darauf ſchloß Gen. Lemck die Kreisgeneralverſammlung mit der
Aufforderung, ſchon jetzt im Geiſt der 3. Jnternationale zu arbeiten.

Aus der Provinz.
An die Ortsvorſtände der ASP. in Bitterfeld-Delitzſe.

Diejenigen Ortsvereine im Kreiſe Bitterfeld-Delttzſch, die ſich
noch nicht über die Frage der Moskauer Bedingungen entſchieden
haben, werden dringend erſucht, falls ſie Referenten für die Be-
dingungen wünſchen, ſich unverzüglich an den Genoſſen Oelßner,
Bezirksleitung der USP. in Halle, Harz 42/44, zu wenden. Wir
weiſen ausdrücklich darauf hin, daß der erweiterte Bezirksvorſtand
beſchloſſen hat, daß in allen Verſammlungen, wenn irgend möglich,
ein Referent und ein Korreferent zu ſprechen hat. Wir fordern
die Genoſſen im Kreiſe Bitterfeld Delitzſch auf, energiſch dagegen
Proteſt zu erheben, falls die Kreisleitung in Delitzſch nur einen
Referenten ſchickt, der ſich gegen die Bedingungen ausſpricht.

Sangerhauſen. Vom Kreiswohlfahrtsamt. Jn einer
am Dienstag im Kreishauſe ſtattgefundenen Beſprechung der Ver
treter der Landwirte und Verbraucher iſt es dem Herrn Landrat
Kaſparek gelungen für die minderbemittelte Bevölkerung des
Kreiſes Abmachungen zu treffen, nach denen ſich die Vertreter der
Landwirte bereit erklärt haben, in den Kreiſen der Landwirtſchaft
darauf hinzuwirken, Kartoffeln zu ermäßigten Preiſen und zwar
zum Preiſe von 15 Mk. pro Zentner zu liefern. Dieſe Kartoffeln
ſollen in erſter Linie Minderbemittelten, Kriegsbeſchädigten,

Hinterbliebenen, Erwerbsloſen uſw. zugute kommen. Letztere
werden gebeten, ſich bei ihrem Magiſtrat. Gemeinde oder Guts-

Zur Wahl der Delegierten zum Bezirkstag betont en.Reviſio- Oelßner, daß man auf der vom linken Flügel vorgeſchlagenen Sire
vorſteher zu melden. Die Gewwindebehörden werden erxſucht, dieſe
Meldungen in Liften einzutragen und dieſe dem KreisWohlfahrts-
amt einzuſenden das dann die Verteilung vornehmen wird.

Wir ſuchen ſofort i a ar n isS e
MITTELDEuTSCHE GUMMIWARENFABRIK LOVIS PETEK. A. G.

FRANKFURT A. F.
Filiale: Leipzig, Frankfurter Strabe 18. Tel. 14838.
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Volksbuchhandlung
HGoaannnann

unwahr.
F. L., Böllberg.

ren DFrauen

e e. rBoden Verden

dureh reelle Tätigkeit im
Hause. Apfr. m. Rückporto
an Beil Co., Abt. I, Kiel-
Gaaräen, Fiseabethsetr. 56.

o auf der Bur

Volksbuchhandlung.

Am n iſtebichen-
ſtein eine Brieſtaſche mit
e

ls Finder kommt ein
Fräulein in Frage Es
wird erſucht, die Brief-
taſche in der Exped. d. Bl.
abzugeben, da ſonſt An
zeige erſtattet wird. 3895

Junger
Schäferhund

(4 Mon., Name Strolch)
entlaufen. Gegen hohe Be
lohnung abzugeben bei

pengier, 3897Bernhardypſtraße 57.

Maurergesncht Auslösung und Fahrgeld werden vengütet.

Döring Lehrmann, A.G.
Zu melden beim Poller Volgt, Grube EllselII, bel Mücheln

Für mein Detailgesehäſt auehe ich eine
lernende Verkäuferin

Kari Friedrich hogt, (leden

e
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n und öuullreis
arigtFre von 9- l amd 7 m

nachmittags geſchloſſen.e Fernierecher 10

Halle.
Elterubeiräte.

Skrung der S det Dienstag. denSe Sept r r 1920., War 8 Uhr. im

Mitgliederverſammlung.
Großkugel.

n e e4494 Der Vorſtand.ne
Deuwder Eivendadner-Verdant.

Orisgruppe Halle (Saale).
Mittwoch, den 29. Sestember, abends e? Ubhr,

im „Südpalaſt“, Lerchenfeldſtraße

r Sitzung
fämtlicher unktinare u. Vetriebsrite.

Wegen Behandlung wichtiger Angelegenheiten, iſtdas Erſcheinen jedes einzelnen abkömmlichen Funk

tionärs und Betriebsratsmitgliedes notwendig.
e Verbandsbuch und Ausweis vorzeigen! V
3909 Die Ortsverwaltung-
T Amiſſche Bekanntmachungen

Städtiſcher Verkanf von Gerſtenmehl an Kinder
bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jabren
und an ältere Leute über Jahre, ferner von
Reis, Milch-Süßſpeiſe, Milchpulver, Bratfett u.

RoiRot und Leberwurſt an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Dienstag, den 28. Septbr.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 9001--136500,
vorm. von 8--12 Uhr, und die nhaber der Nummern13501 18000, nachmitt. von 2——6 Uhr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis

zu 12 Jahren, an 2 e von 12--17 Jahrenund an alte Veute ber 70 Jahre 1 Paket Gerſten-
mehl zum Preiſe von 1,10 Mk. ferner an jede Perſon
aller un t Pfund um reiſe von2,50 Mk. für das halbe Sind Pakete Milch-
Süßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Pakete,
100 Gramm Miilchpulver zum Preiſe von 1,60 2Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das
galbe Pfund und eine h Kilodoſe RoßRot oder
Leberwurſt zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden.

Grudekarten.
Für die Zeit vom 1. bis 31. Oktober gelten vonder roten Grudekarte Nr. 3 die Abſchnitte J-- Qu.

zum Bezuge der Waſchkohle mit Ztr. Brikettsder Abſchnitt mit der gleichen Buchſtabenbezeichnun

Die eſtimmungen r Verordnun April1920 über die Kohlenverſorgung e n finden hier
dei entſprechende Anwendung.

Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

C

Prun

6 Akte von un-Gross. dramatischer
m in d Arten mit
KKMthe Haak Riesigo Massen-
Ia Götzen. 22enen. Grandioeoe

Praoht volle Auf Aufmachung.
nahmen v. undber- Zeit und Ort der
trefflieh. Schönheit Handlung:
aus d Alpen kenn- England anno 1750.
zeiehnen dies. Vilm Mitwirkende sind
und müssen selbst bdekannte Leipziger
den größten Kino- Kansetler, wie
sogner begeistern. Lothar Körner,
Aus dem Inhalt Gläre Harten,
h Herb. Hübner
Geowitter,Sohneesturm in orwie i 4.b0 6.20 200.

den Alpenn, 3 u W Sonntag:
Notſeuoer r 30, G. 10, 8.20.

Vorfüdr.: 4.00 6.30 9O T I ferner Range
als keckes Cowgirl II. Teil:i. d. Lustspiel(azaßt.) Igotte kuppelt.
Das Valutamädel Lustspiel i. M

5.20, S. 10. mit
0 r. Sonn200 5.20 500 Hilde Wörnor.

Vorführ.: 40 8.20.Beginn 4 Uhr. Vortöhr. Sonnt
e er Linge Pro- W oo 80 Bio
ramm- doglnni d. Adend. 57
verstelung pänkt. 8 Unr. Beginn 4 Vhe.

Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise
bel vollem Programm. 39083

Eintrittskarten haben nur am
Tage der Lösung Gültigkeit.

Wert für fas Volkshlalt

Städtiſcher Obſtverkauf.
Dienstag nachmittag von 25 Uhr findet der letzteVerkauf von Winterbirnen ſtatt.

Verkauf von Sirup.
Auf den Abſchnitt 20 der Lebensmittelkarte kommen

von den 28. September, an GrammSirup zum Preiſe von 180 Mk. zur Verteilung.
Den Verkauf haben Jul. Barthel Nachf., BrambaBrückner, Konſumverein, Rauſch, S röder, S

mann, Neumann. 1Artern, den 25. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

K. Saalkreis
Einführung anderer Brotmarken im Saalkreiſe.

Wie uns mitgeteilt wird, werden vorausſichtlich m
am 1. Oktober 1920 andere Bro en im Saal
kreiſe wegen werden. Das ſoll geſchehen, wiel
nach einem reiben des Preu 2 Landes-
getreideamtes vorausſichtlich 1 16. Oktober 1920
an der Ausmahlungsſatz für Ro u und Weizen
auf 85 Proz. und für Gerſte auf 75 re herabgeſetzt
wird, und angenommen werden muß, daß die Brot-
narken aus dieſem Grunde zurückgehalten werden.ällle bisherigen Brotmarken des Saalkreiſes verlieren
nach Einführung der neuen ihre Gültigkeit.

Halle (Saale), den 24. September 1920.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. Ad. Thiele.

C. Hentasen p.
Städtiſcher Lebencmittelverkauf.

M.,Bnutter: 41. Woche, von Dienstag, den 28. dan 99 Gramm für 95 Pf. ch und Wurſe
waren Freitag. den 1. Oktober, von nachm. 3 Uhr
an bis Sonnabend mittags 12 Uhr, auf Lebensmittel
ſchein Abſchnitt Nr. 132, je 150 Gramm Friſchfleiſch.
Bis zum 1. Oktober gelten folgende
höchſtpreiſe für 1 Pfund: Rinder-Kochfleiſch 7,50 Mk.Rinder-Bratfleiſch 8,.50 Mk. Kalbfleiſch 38 Mk.,

8,00 Mk. Schwein eiſch 9zurſt 10.,00 Mk. Von Sonnabend nachm. u Uhr än

markenfreier Berkauf etwaiger Reſte zu vorſtehendenPreiſen. Zuwiderhandiun en werden beſtraft. Die
Eintragung in die Kundenliſte iſt dringend erforder-
ſich, um eine beſtimmte Belieferung gewährleiſten zukönnen. Kartoffein: Vorläufig das Pfund 31 3
in beliebiger Menge Bezugsſcheine über direkten
Bezug vom Landwirt werden vom a
ausgegeben. Käſe: Dienstag, den 28. d je1 nbnäſe für 80 Pf., auf Llbſchnitt r der
Le ensmiſtelſcheine Nr. 201--280, 4--5 Uhr nachm.

Bei Bergmann, s Ottoankeubrot:r catgalſe und Tanneennig, Töpfergaſſe; Heininis Düben Str., auf ißbrotkarten für Kinder
und Kranke, 525 Gramm fet Pf. Nährmittel für
Kinder, Kranke und Perſonen über 70 Jahre, auf
Weißbrotkarten, wöchentlich i Pfund Haferflocken,
in Poaketen, 2,10 Mk. das Pfund, in den bisherigen
Bäckereien. Speiſeſirup. das Pfund zu 1,90
ſoweit noch vorhanden, markenfrei. eback, marken
frei, das Paket 1,55 Mk. in allen äckereien. Zwie
vbackbruch und „krumen mgrbenſre das Paket Bruch
1,15 Mk. und die 1-PfundTüte Krumen 4,60 Mk.
bei Schreher. Tanneberger, Dübener Straße;
Töpfergaſſe und Heinig, Kreuzgaſſe.

Delitzſch, den 25. September 1920.

*2044 Der Magiſtrat.
Zuckerverſorgung.

Jn Abändernng der Bekanntmachung vom 15. Sept.
werden auf die Oktoberzuchermarken vom 1. Okto-
ber 1920 an. ſtatt 3765 Gramm 500 Gramm Zuckerverteilt. Die uckerrnorken für Oktober verlieren
mit dem 15. Oktober ihre Gültigkeit

Eilenburg

Eilenburg, den 25. September 1920.
Der Magiſtrat.

3890 J.

Briefmarken als Zahlungsmittel.
de wird von vielen Geſchäftsleuten Klage geBriefmarken, ſehr e l t

notbehelf in hlung ges ben werden.n die Einwohnerſchaft arauf aufmerkſam, P
z Kleingeld vorhanden iſt und ſich niemand

n zu behelfen braucht. *2041g den 25. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

Landverpachtung.
n Pläne Nr. 45 und 46 in Schönfelder Fur,

eſamt 40 Parzellen, ſowie einige weitere Grund-ine parzellen werden Ende d. pachtlos und
ſollen dieſelben am Donnerstag, den 30. September

abends von 7 Uhr ab, im Ratskeller unter
den im Termin bekanntzugebenden Bedingungen
auf weitere ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden. *2041Artern, den 24. Septbr. 1920. Der Magiſtrat.

Der für das Gelände nördlich der lagezwiſchen T erhgiger Chauſſee und dem Weinberge,
mit snahme des der Domäne noch gehörigen

Landes v iſt n eſteſtellt und liegt vom 1. Oktober d. J. an vier Wochen
ang im Rathauſe, Zimmer Nr. 7, zu jedermanns Ein

ſicht offen aus. *2041Artern, den 23. Septbr. 1920. Der Magiſtrat.
Es iſt ein Sack mit Kartoffeln als gefunden ge

meldet worden.
Artern, den 25. September 1920.

*2041 Die PolizeiVerwaltung

Bewerber um die Magermilchverkaufsſtelle wollen
ſich ſofort Zimmer 3 des Rathauſes melden. *2047

Sangerhauſen, 24. Septbr. 1920. Der Magiſtrat.
Ausgabe der Zuckerkarten.

Zucker und Zuckerzuſatzkarten für Kinder unter
2 Jahren für Monat Oktober werden am Dienstag,
den 28. M., im Zimmer 17, ausgegeben. DerLebensimitielausweis iſt mitzubringen. *2055

Sangerhauſen, 27. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

Trennung der Stadthaupt- und Steuerkaſſe *2047

Sangerhausen

Die Steuerkaſſe befindet ſich vom Montag, den27. September an im Zimmer Nr. 5 des Rathauſes.!
Alle in ſteuerlicher Beziehung zu lei tenden Zahlungen
ſind daher vom genannten Tage an dort abzuwichkeln.

Sangerhaufen, 23. Sept. 1920. Der Magiſtrat.
Die Zuckermenge für Oultober.

Die Provinzigalzuckerſtelle hat beſtimmt, daß aufdie auf eine Monat menge lautenden Zucker
marken auch im Obtober d. 500 Gramm Zuckerzu verabfolgen ſind. De Gü tigkeit der Oktober
marhken iſt von der Provinzialzuckerſtelle auf die Flbis zum 15. Oktober e d. J. beſchränkt und müſſen
bis zu dieſem Tage die Marken beim Kleinhändler
eingelöſt ſein ie einhändler werden erfucht,
nach dem 1 Oktober M rken nicht mehr anzunehme
ſowie auch ſolche Marken zurückzun eiſen die zicht
mit dem Stempel des Kreisausſchuſf es verſehen ſind.

Sangerhaufſen, den 25. September 1920.
Der Kreisgusſchuß des Kreiſes Sangerhauſen

Kaſparek. 2046 2048
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Die Augen als Ankläger
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Von Dienstag früh 7 Uhr an
ſteht ein großer Transport
billiger Ferkel,
ſowie großerund kleiner Futrerſchweine

zum Verkauf.G. Bruchhardt, zTelephon

ſe chte Voll Biere

Orlelnul PIIsener 12 Proz.
I. Pilsener Aktienbraueres, Pilsen

Münchener 6 Prozent
Spaten- und Paunlaner- Bräu

Nürnhereer 8 Prozent
Lederer-Bräu (Patrizier)

Kulmhacher 8 Prozent
Beichel- und Markgrafen-Brän

Kohurger 8 Prozent
Koburger Hofbräu (Bayernm)

Sämtliche biere nur aus Malz,

Hopfen, Hefe und Wasss
hergestelit, es

n in Gebinden und PFlaschen,
frei Flaus

tlermann Stäher

Hollischer Blervertrieh Feldschlößchen

til lzIn einer rétunde rn Garonte
Brut, Wanzen,Flöhe b. ienſch. u.Läuſe unſchädt. Verk. s hurig., Steinweg 10,

m u Tr Halleschest. 34Hautjucken hewte er Kampol.

empfiehlt Volksbuchhandiung, Harz 4244.

Bekanntmachung.

brauchtes Pflaſtermaterial käuflich zu erwerben.
In Frage kommen Reihen-, Lopf- und Kleinpflaſter-ſteine, ſowie Bordſteine. ugebote bis 15. Oktober

C Fernruf 6268 u. 3894.

er „Hekolda- p. geſch. M. Wund,

Die Gemeinde beabſichtigt größere Mengen ge

erbeten.
GCemeindeverwaltung Ammendorf.

Kindertrikos

Der Pinwohbnerszeohbsft von Ammendorf-
Radewell zur efl. Kenntnis, daß ieh amheutigen T in Ragewoli, Rogens-
hurger S ane 23, ein
Uvarren-, LDgaretten und Tabal Gercöſt

eröffnet habe, und bitte, mein Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen.

Radewoell, den 27. September 1920.
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a j Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. September 1920

Die Wahrheit über Rußland.
Norgen abend ſprechen die Vertreter der ruſſiſchen Gewerkſchaften

im Volkspark.
Die Lügenflut ber Rüßland droht alle Dämme der Wahrheit

zu zerreißen. Sie iſt auch in unſere Partei hereingebrochen und
verwirrt in Verbindung mit der Debatte über den Anſchluß an die
z Internationale die Köpfe eines Teiles unſerer Genoſſen. Be
ſonders über die Rolle der Betriebsräte und Gewerkſchaften in
Rußland werden Märchen aller Art erzählt, und es wird behauptet,

mnäre 9 Räteſyſtem in Rußland vollkommen abgebaut worden ſei.
ich in de ewerkſchaftsgenoſſen, Betriebsräte, Parteigenoſſen! Morgen
ga gezeig aqhend könnt ihr euch darüber unterrichten, wie es wirklich in der
hnerwe ſiſchen Gewerkſchafts- und Betriebsrätebewegung ausſieht!ntzw Richt Leute, die einmal eine vierzehntägige Reiſe nach Rußland

t haben, ſondern zwei berufene Vertreter der ruſſiſchen Geinwohner
tsbewegung, die zu der bekannten Delegation der ruſſiert Hand werkſ

in wohner ſhen Gewerkſchaften in Deutſchland gehören, werden über das
)hnerweh Thema ſprechen Die Betriebsräte und die Gewerkſchaften in

habe J gnßland. Die ruſſiſche Gewerkſchaftsdelegation unter der Füh
Jeſtört z ung des Genoſſen Loſowſky hat erſt. nach den größten Schwi
t igkeiten die Erlaubnis zur Einreiſe in Deutſchland bekommen.
en ſei S gilt nun die Gelegenheit ſich über die ruſſiſchen Induſtrie
nheit rerbände zu unterrichten, zu benutzen. Die Verſammlung beginnt

abends 27 Uhr im großen Saale des Volksparkes. Als Ausweis
Falk ge für den Beſuch gelten die Mitgliedsbücher der Gewerkſchaften ſowie

vehrmann die Karten der wirtſchaftlichen Räteorganiſgtion. Zur Deckung
ilitäriſche der überaus hohen Koſten ſoll eine freiwillige Sammlung vor
ahrſchein genommen werden. Genoſſen, Kollegen! Erſcheint in Maſſen!
tten, ge zum erſten Male ſprechen die Vertreter unſerer heldenhaft
gten fen J Hmpfenden ruſſiſchen Genoſſen zu euch.

n Der Geſchäftsführende Ausſchuß der WRO.
n ſicheren Bezirk Halle-Leipzig.rechungen

cherheits- Herr Wilke und die Banzentrale.
es neuen Herr Stadtverordneter Wilke Rechtsſozialiſt, der bekanntlich

gen den Beitritt der Stadt zur Mitteldeutſchen Bauzentrale geb, ſämt imt hat. ſendet uns folgendes Schreiben: e
ngeklagte J Zur Rechtfertigung meiner Stellungnahme in der Angelegenheit
ine Aus Heteiligung an der mitteldeutſchen Bauzentrale“ diene folgendes:
z ſich in Die Vorlage für die Sitzung der Stadtverordneten am verfloſſenen
39 Grad Punkt 5: Geſuch um Beteiligung derCoall be- Stadt Halle an der Mitteldeutſchen Bauzentrale. (Vom Bauaus

ſchuß elehnt.) In dieſer vorliegenden Form habe ich der Vor
lage in der Fraktionsſitzung zugeſtimmt und würde ein Gleiches
bei unveränderter Sachlage auch in der Stadtverordnetenſttzung

e enthielt unter

ſtellt der

klenburg I getan haben. Herr Stadtverordneter Knauthe veränderte aberherber I Vorlage daburch gang weſentlich daß er mit dem Geſuch die
urg), aſz Bewilligung von Million als Beteiligungsſumme verband.
d derr Knauthe gab keinerlei Begründung er führte keinerlei Nach
jeder Hveis über die Notwendigkeit oder Nützlichkeit einer Summe in
eitt in der vorgeſchlagenen Höhe. Er operierte mit einer vollſtändig aus

de der Luft gegriffenen J l. Bei einem ſo angeſpannten Etat, wie
in I für das laufende Jahr vorliegt, kann und darf die Decungs

tn nicht mit einer einfachen Handbewegung abgetan werden.r e durch Herrn Knauthe geſtalteten Form bedurfte und ver
bis u r Mhngte das Geſuch einer entſprechenden Vorbereitung in dem zui n Pndigen Ausſchuſſe. Luſt und Sefallen an gegenſettiger Kraft
e An Myrobe dürften niemals die Triebfeder ſein. Die Erklärung des

en ſind NKagiſtrats gab ja auch die Gewißheit daß es durchaus nicht galt.
n flachen Vig dieſer Sache das letzte Wort zu ſprechen. „Erſt wäg's. dann
rn ver wag's“, dürfte trotz blinder Parteidiſzivlin und ſtumpfſinnigem
it hinein ionszwang für denkende Menſchen immerhin noch Motiv zum
tionen in bleiben
r wa Vir bringen dieſe Zuſchrift des Herrn Wilke ſehr gern zeigte Pte doch. welch ſtſame unter den Rechtsſozialiſten herumr

wie der Npufen. Herr Wilke hat ſchon einige Male gegen den „ſtumpf
litäriſche Vfnnigen Fraktionszwang“ ſeiner Sechsmännerfraktion rebelliert
sher in ind einfach anders ſtimmt als ſeine Parteigenoſſen. Jm vor
mationen Wſegenden Falle ebenfalls. Fünf Rechtsſozialiſten waren einſichtig
geklagten Naenug, die ſegensreiche. Tätigkeit der Mitteldeutſchen Bauzentrale
je Schuß n unterſtützen und ſtimmten für Beteiligung der Stadt mit
tung der Ns50 000. Mark. Genoſſe Knauthe hatte dieſen Antrag ſehr ſachlich
benenn: Yund ſehr gut begründet. Da die Bürgerlichen ablehnten, ſtand

Er über Pauf beiden Seiten die Stimmengleichheit: 82 gegen 32. Der An
r, ebenſo Yrrag wäre jedoch an gen o mm en worden, da auf unſerer Seite
elches die tie Stimme des Vorſtehers war, die den Ausſchlag gegeben hätte.

da rebellierte Herr Wilke wieder einmal gegen den „ſtumpf
Rint P fnnigen Fraktionszwang ſeiner Fraktion, fiel ſeinen fünf Frak

ſchfilicle J ionsfollegen brutalin den Rücken und ſtimmte, dem Zuge
er vor feines Herzens folgend, mit den Bürgerlichen, wodurch der
e geben äntrag mit einer Stimme Mehrheit. aber mit Herrn Wilkes
ung u Stimme, abgelehnt wurde. So treibt es der „Rechtsſozialiſt
an I Süt, mit ſeiner Fraktion und ſo treibt Herr Wilke. Wohnungs
en wird Feplitik'. Das gemeinſame Stimmen mit ſeinen Parteigenoſſen
die eine Pverhöhnt er offen als „blinde Varteidiſziplin“ und „ſt umpf-3
lomme ſinnigen Fraktionszwang“, während er das Niedertrampeln

valt auf Phernünftiger Beſchlüſſe durch ihn wohl als ſehen de und
uptmann ſharffinnige“ Schlauheit wertet. Das fidelſte aber iſt,
eführt!'. e der Herr „Rechtsſogialiſt“ Wilke dieſe Verhöhnung ſeinerFraktion 8 Fraktionsdiſziplin durch ſeine Zuſchrift im Volks
Weißen blatt beſorgen läßt. Und ſolch ein kraufer Kopf und verſchroben er

Eigenhrötler nennt Sogialiſt! Himmel. was haben die
ſae Scheinſozigliſten für eine Sorte „Politiker“ in fhren Reihen!
childern

en r Vom grünen Raſen.r iti i Sonntag ein ererſtändi- J. Serade noch rechtzeitig hatte der Hirne Ten rege Halle
ken ſee ägliches Geſicht aufgeſetzt. Jn r r Die von

S nach dem e. Die meiſten c e r BeLüge e er e ren mit der Elektriſchen. Wer mehr Geld
n tie keiſtete i eine Droſchke. Eine gewiſſe Sorte Menſchen

arroſſerie ange9 J in ergenere Ange- Au 2 S. hl die Vielen ihre Schritteus was für Gründen mögen wohl d uns fV es den Rennplatz gelenkt haben? Vielleicht au n Gr
emebr den Pferdeſport? So wohl kaum. Man e erken en euf

ſchter zu ſtudieren. hin und her ſchwirrende Demer kungen er
nzelhaft zuſangen. Da w ächſt die Naiven. Für ſie war hauper z aren zuna ſt tie t rign unter an Senfationsluſt der Beſtimmungsgrund. Sie e e u

Einſätze am Toto. Keine alsbrecheriſchen natürlich.
kranken wenn hoch kam 20. Und ſie verloren mit abſolute Sicherheit,

wenn ſie Anſätze für Pferverſtändnis entwickelten Die e Wren
Polizei Yedenſalls hatten eher Ausſicht zu gewinnen. Wenn
r zuerſt Porüber war, ſo klagte man die feuchte Rennwieſe der Un v
ammel le an. Die, die mehr g. Tirden mißtrauiſch
iach der Ob die Jockeis ehrlich arbeiteten? Wehe ihnOrgeſch* I Am r bis 500Mark-Einſätze konnte der prrbrgge
utz, über laum bewältigt werden. Hier ſtanden keine Naiven t r. Eine
rde. Geſichter zeigten vielmehr Züge von feiſter r x u ſech
das Ge eenze Reihe Leute war darunter, die konnten 333 r in P
isherige deutſch reden. Das Portemonnaie ab ihnen aber den g

iſch i ä zu gern dertentlaſ I woraliſchen Rückhalt. Moraliſch? Ich hätte gar zu eheng vor Quelle nachgeipürt, aus der all dieſe 50 und t
wollen. Ob man's an dieſer Quelle ohne Gasmaske ausgehalte

hätte? Böſe Zungen behaupten ſie ſolle reichlich trübe ſein.

rn M o 9-[0J„„Z* Wer

die bar Fuer et ſie hötten ihre geringſte
er iKürgze erreicht, der i e e e

Auf der Tribüne ſo ſte ich feſt intereſſierte man o
den erſten J der geſtürzt war. S

S m ar ſind dennr o dumm und reiten i abwekönnen? Kein Kerr braucht Pferde zu eiten a nicht b
Hunger? Dumme Frage

Beſonders gefreut hat es mich, meine ſpeziellen Freunde auf
dem Rennvl anzutreffen. Jch nenne ſie die „wandelnden
Steuern“, ſie nennen ſich „Hüter der Ordnung“. Es iſt nur
gut. daß wir in Deutſchland noch Militär haben.

Ein Soldat heutiger Aufmachung geht ſelbſtverſtändlich Sattel
platz. Erſtens verlangt das die Standesehre und zweitens kriegt
man's ja dazu. r mal verſucht mich in die Pſyche eines
modernen deutſchen Musketiers hinein zuverfetzen. Ob dieſer keinen
Sinn hat für Vergleichsbilder? Sicher doch. So fönnte er ſich
beiſpielsweiſe vorſtellen, er ſei Jockei. Um leben zu können, braucht
er ſelbſtredend jemand, der für ihn Geld verdiant. Alſo ſchwingt
man fich auf ſo etwas, was man reiten kann nehmen war an,
einen Proletarier. Und wenn der nicht parieren will, wozu haben
wir denn unſere Ausrüſtung? Die Reitvettſche wird ſchon das
Nötige beſorgen Ganz im Vertrauen, ich habe gehört, um Reit-
ſtall des Militärs, da ſoll nicht alles in Ordnung ſein. Da ſoll
ſich eine Revolte vorbereiten Diogenes.

34 dIn
Der

iſt ein Mittel, den Nachwuchs im Sinne der
kapitaliſtiſchen Weltordnung zu erziehen. Darum:

Heraus mit den Kindern aus
dem Religionsunterricht!
e

Holzarbeiter. Morgen, Dienstag abend 7 Uhr, findet im Volks
park kleiner Saal) eine wichtige außerordentliche Meitglieder Ver
ſammlung ſtatt, in welcher die zur engeren Wahl geſtellten Kandidaten
über das Thema „Gewerkſchaftsarbeit und Wirtſchafts-
kämpfe“ einſt und jetzt reden werden. Anſchließend findet die
Wahl des zweiten Geſchäftsführers unſerer Verwaltungsſtelle ſtatt
und ferner ſtehen unter allgemeine Verbandsangelegenheiten wichtige
Fragen zur Erörterung. Wir erſuchen unſere Mitglieder aller Branchen,!
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Transportarbeiterverband. Auf die morgen, Dienstag, abend
Ve8 Uhr im Volkspark ſtattfindende allgemeine Mitgliederverſamm-
lung, in welcher u. a. der Arbeiterſekretär Genoſſe Grab o w
einen wichtigen Vortrag über die r halten wird,
werden die Kollegen und Kolleginnen aller Berufsgruppen noch
mals hingewieſen und um recht zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen erſucht. Die Ortsverwaltung.

Genoſſe Riebenſtahl, der Vorſitzende des hieſigen Ortsvereins

iſt geſtern morgen aus dem Kirchtorgefängnis entlaſſen worden. Gen.
Riebenſtahl iſt nach dem Kapp-Putſch wegen eines völlig aus der

uft gegriffenen Verdachtes in Unterſuchungshaft genommen worden,
in der er ſechs Monate geſchmachtet hat. Man erhob gegen ihn die
Beſchuldigung wegen Rädelsführerſchaft und Anſtiftung zum Morde.
All dieſe Beſchuldigungen ſind elendiglich zuſammengebrochen und
Gen. Riebenſtahl kehrt als Ehrenmaunn in die deutſche „Freiheit“
zurück. Wir begrüßen unſeren Genoſſen, der zu allen Zeiten ſeine
Pflicht für die Sache des revolutionären Proletariats getan hat, und
verzeichnen freudig die rurrnß die er in der geſtrigen Kreis-
Generalverſammlung abgab, nämlich, daß er noch mehr als zuvor
ſeine Kräfte unſerer Sache widmen wird.

Ausfuhr und Transpoxtverbot von Hafer. Die Reichsgetreide
ordnung für die Ernte 1020 verbietet die Ausfuhr von Hafer ohne
Genehmigung des Kommnnalverbandes oder der Reichésgetreide-
ſtelle aus dem er des Kommunalverbandes. Die von dem
Direktorium der Reichsgetteideſtelle ergangene Bekanntmachung
vom 30. Auguſt 1920 über die Aufbringung von Hafer gegen Be
zugsſchein ſchränkt den Verkehr mit Hafer weiter ein. Räumliche
Veränderungen, auch innerhalb des Kommunalverbandes, bedürfen
der Genehmigung. Landwirte, Fuhrwerksbeſitzer und andere Be
teiligte werden deshalb darauf hingewieſen, daß es notwendig iſt,
dem Fuhrwerksbegleiter beim Transport von Hafer einen Ausweis

des Kommunalverbandes darüber mitzugeben, daß die Verſendung
zu Recht erfolgt. Sonſt werden ſie Gefahr laufen, daß die Men
en durch die Ueberwachungsbeamten der Reichsgetreideſtelle
ſichergeſtellt werden. Die Ausſtellung des Genehmigungsſcheines
zur Beförderung von Hafer iſt beim Magiſtrat. Kriegsbrotaus-
ſchuß, zu beantragen. t

Volkskonzert im Volkspark. Am Mittwoch, den 6. Oktober,
findet im Konzertſaal des Volksparkes ein Volkskonzert des ſtädtiſchen
Theaterorcheſters ſtatt. Eintrittskarten zu 1,50 Mk. ſind zu haben
an der Kaſſe des Stadttheaters, im Arbeiterſekretariat, Volksbuch-
handlung, Volksſtimme und den Konfumverkaufsſtellen.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr, gelangt die
Operette: Hoheit tanzt Walzer zur Aufführung. Dienstag Und dasLicht ſcheinet in der Finſtertis Mittwoch Fra Diavolo. Donners
tag Dr. Klaus. Freitag, Ehrenabend für Dora Debicke anläßlich
ihres 25 jährigen Bühnenjubiläums. Der Biberpelz. Sonnabend
nachmittag, Schülervorſtellung zu kleinen Preiſen: Die Braut von
Meſſina. Sonnabend abend: Schillings- Konzert. Sonntag nach-
mittag, Volksvorſtellung: Heimat. Sonntag abend: Tannhäuſer.

Konzerte. Halleſche Kammermuſik. Das Halleſche Streich
quartett ladet zum Donnerstag, den 30. September, abends 8 Uhr
nach der Loge zu den 5 Türmen (Albrechtſtraße) zur II. Kammer
muſik (Wiener Meiſter) ein. Conſée-Trunk-Liederabend.
Mittwoch, den 29. Septeniber, abends 8 Uhr, gibt der bekannte
Münchener Bariton Confée in der Degenloge (Paradeplatz) ſeinen
Siederabend mit neuen Liedern von Schillings, Wetz und Trunk. Am
Klavier der namhafte Münchener Komponiſt Richard Trunk.
Joan Manén- Konzert. Der berühmte ſpaniſche Geiger kommt
nach längerer Pauſe am 13. Oktober nach Halle, um in der Degenloge
zu konzertieren. Kartenvorbeſtellungen für alle drei Konzerte bei
Reinhold Koch.

Eine Betrugsgeſchichte. Einem hieſigen Kohlenhändler waren
vor einiger Zeit von der 6. Batterie des Reichsw.Art.Regts. Nr. 16
zwei Pferde widerruflich gelichen worden. Als dieſer Tage die Pferde
wegen bevorſtehender Auflöſung der Battrie wieder eingezogen werden
ſollten, ſtellte ſich überraſchenderweiſe heraus daß die Pferde nicht
mehr vorhanden, ſondern inzwiſchen von dem Entleiher widerrechtlich
verkauft waren. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung ſuchte nun der
Händler glaubhaft zu machen, daß ein Angehöriger des Regiments
von ihm 9000 Mk. erhoben habe, nach der ihm erteilten Quittung die
Pferde damit in ſein Eigentum übergegangen und er zu deren
Veräußernung alſo rechtmäßig befugt geweſen ſei. Die Quittung
war gefälſcht und der Soldat nicht aufzufinden, obwohl dem

t, Die Bekleidunghaftliches, Zum Flirten waren auch welche hinausgepilger ir ar b bieten zum Teil recht vornehm. Wert betrug mit
olksblaſt

in Halle

Händler die ganze Batterie gegenüber geſtellt wurde. Trotz
dem blieb er dabei, das Opfer eines Betruges geworden zu ſein und

des Buchdrucker Verbandes und der Meßkommiſſion des Volksblattes

ſetzte ſaus. Jarch mühungen gelang es aber, die Schreibmaſchine
ausfindig S e mit der die Ouittung eſchrieben worden iſt, und

auch den Schreiber derſelben einen Buſenfreund des Händlers
zu ermitteln, der nun eingeſtand, das ganze Manöver nur vorgeſpiegeltzu haben, um damit die von ihm begangene Unterſchlagung zu ver
ſchleiern. Die beiden Freunde wurden in Haft genommen und werden
ſt r Unterſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung zu verant

rten haben.
Was die Saale von ſich gibt. Eine neugeborene Kindesleiche

männlichen Geſchlechts wurde geſtern nachmittag an der Giebichen
ſteiner Straße aus der Saale gefiſcht. Die Leiche, die ſchon längere
Zeit im Waſſer gelegen haben muß, war in einer mit Packpapier um-hüllt geweſenen und mit Bindfaden verſchnürten Blechdoſe verpackt,

wie ſolche in Ladengeſchäften zu finden ſind. Die Doſe trägt ein
Etikett mit dem Bilde und der Firmenbezeichnung der Schokoladen
und Zuckerwarenfabrik Böttcher Co., Bernburg. Sachdienliche An
gaben, welche zur Ermittlung der Kindesmutter führen können, werden
umgehend an die Kriminalpolizei erbeten.

Einbruch. Bei einem Einbruch in die Arbeiterbaracke einer
Ziegelei in der Angerſtraße wurden 1100 Mk. Bargeld und Beklei
dungsſtücke im Werte von 3000 Mk. geſtohlen.

Aus der Provknz.
Mansfelder Kreiſe.

LKreisgeneralverſammlung der NSP.
Am geſtrigen Sonntag tagte die entſcheidende Kreisgeneralver-
ſammlung der 11SP. der Mansfelder Kreiſe in Eisleben, in der2Reli t 0 nsunterri zur 3. Internationale genommen wurde und die Bezirks

4 und Parteitagsdelegierten gewählt wurden. Das Referati hielt
Genoſſe Saupe gegen die Vedingungen, das Referat für die Be
dingungen Genoſſe Schneider. Die Verſammlung war von
106 Delegierten aus 72 Ortſchaften beſucht. Gegen ſechs Stimmen
wurde folgende Entſchließung der Genoſſen Schneider und König
angenommen

„Die Kreisgeneralverſammlung der USP. zu Eisleben und
die Mansfelder Hreiſe ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß nur
der Anſchluß an die 3. Jnternationole die Befreiung der Arbeiter
klaſſe bringen kann. Die geſtellten Bedingungen können für die
deutſche Arbeiterkkaſſe kein Hindernis des Anſchluſſes an Moskau
ſein. Sie ſind die Mindeſtforderung, die an die revolutionäre
Arbeiterſchaft geſtellt werden müſſen, um die unbedingt not
wendige internationale Zentraliſation herbeizuführen. Die
Mansfelder Arbeiterſchaft erwartet vom Parteitag in Halle, daß
der Anſchluß an die 3. Jnternationale unter Annahme der Be
dingungen ſofort vollzogen wird.

Jn der Vorverlegung des Parteitages ſieht die Kreisgeneral-
verſammlung eine durch nichts begründete Maßnahme des rech-
ten Flügels der Zentralleitung, eine Aufklärung der Maſſen
über die Anſchlußbedingungen zu verhindern, um dem revolutio

Vorwärtsdrängen der deutſchen Arbeiterſchaft Einhalt zu

gebieten.“ JSämtliche ſieben Parteitagsdelegierte und ſämtliche Bezirks-
tagsdelegierte wurden verpflichtet, in dieſem Sinne den Willen der
Mansfelder Mitglieder zu vertreten.

Eine Ortsgruppe der Proletarierjugend be-ſteht ſeit einiger Zeit in unſerem Orte. Arbeitereltern, ſchickt alle
eure Kinder zu den Veranſtaltungen der ſozialiſtiſchen Vroleta-
rierjugend, welche jeden Donnerstag abend 8 Uhr in der Sänger-
halle ſtattfinden.
„Zſchornewitz. Eine Mitgliederverſammlung. für

die Ortsgruppen Zſchornewitz, Golpa und Gräfen-
e findet am 29 September abends 8 Uhr, inZſchornewitz im neuen Gaſthof ſtatt. Als Referenten ſind die

en ſſen Scholem und Peters (Halle) vorgeſehen. Da die
zur 3. Jnternationale Stellung nehmen ſollen, ift es

Pflicht eines jeden cinzelnen, zu erſcheinen.

Pieſteritz. Der Kampf um die 48-Stundenwoche
auf dem Reichsſtickſtoffwerk e it un in den letzten
Wochen infolge der ſteigenden Arbeitsloſigkeit erneut anthrannt.
Seit einem Jahre wurde in faſt allen Betriebsverſammlungen der
Wunſch geäußert, daß zur Linderung der Arbeitsloſennot
Wittenberg auf dem Reichsſtichſtoffwerk die Cinführung der
Stundenwoche durchgeſetzt werden müße
ergab, daß 2678 Kollegen für die 48-Stundenwoche eintraten, wäh-
rend nur 428 dagegen ſtimmen. Denn in Anbetracht deſſen de
in Wittenberg zahlreiche Arbeitsloſe vorhanden ſind, t es leiche
begreiflich, daß die Kollegen aus Solidarität mit ihren arbeits
loſen Genoſſen die 56-Stundenwoche abſchaffen nollen
würde für die betreffenden Fabrikarbeiter einen Lohnverluit o
wöchentlich 40 Mk. betragen, aber es könnten 256 arbeitsle
Kollegen neu eingeſtellt werden, ohne daß das Werk mehr Lohn
auszugeben hat. Jn den letzten Tagen haben es nun ine
Arbeiter die von Solidaritätegefühl und Klaſſenbewußtſein keir
Ahnung haben, fertiggebracht, bei der' Betriebsleitung gegen d
Einführung des Achtſtundentages durch anonyme Briefe
ſchwerde einzureichen. Wenn ihnen die 40 Mark abgezogen wi
den, dann kämen ſie mit ihrem Verdienſt nicht mehr u. Den
betreffenden Arbeitern geht ſcheinbar jedes ſozialiſtiſche Empfinde
ab, denn ſonſt würden ſie etwas mehr Mitgefühl für ihre et

loſen Kollegen, die oft wochen- und monatelang unter der größter
Entbehrungen leben müſſen, bekunden.

Herzberg. Eine ſchwere Gefahr für die Volkernährun g iſt die im Kreiſe Schweinitz ſo bösartig auftre!ende
Maul und Klauenſeuche. Eine große Anzahl der beſten Stücg
Rindvieh iſt ſchon dieſer Seuche zum Opfer gefallen. Epidomicart.
iſt die Seuche in einigen Gegenden des Kreiſes aufgetreten un
zahlreiche neue Fälle werden alltäglich aus allen Orten geme
ſo daß an ein Erlöſchen nicht zu denken iſt. Außer dem Schade
der einzelnen Viehbalter muß ſich dieſer Verluſt des Viehes auch
der allgemeinen Volkesernahrung bemerkhar machen, d t

re AnKreis Schweinitz mit der Viehablieferung an erſter Stelle ſtant
Elſterwerda. Als Oberſpitzel und Verräter der bieſioen

Arbeiterſchaft hat ſich das frühere Mitglied der KPD. Paul Reiche
entpuppt. Dieſer Schuft hat es fertig gebracht, nicht nur die führenden
Genoſſen Hinterlach, Kießler und Walter der USP., ſondern auch

der Märziage die radikalſten Phraſen gedroſchen und es auch ver
ſtanden, ſich Gewehre und Munition zu verſchaffen.
er eine Liſte an, aus der erſichtlich ſein ſollte, wo Gewehre in Vor
wahrung ſeien. Jetzt hat auf einmal, infolge der Verfügung über
Waffenabgabe, dieſer Held ein M.-G., mehrere 98er Gewehre und
Munition abgegeben. Die Liſte der Genoſſen, die Gewehre haben
ſollen, iſt den Behörden ebenfalls eingeliefert worden. Das frevel-

1500 Mk. von der Ablieferungsſtelle zahlen ließ. Es muß ferner zur
Kenntnis gebracht werden, daß er dieſes Geld für ſich behielt und ſo
leichtfertiger Weiſe durchbrachte. Seine Familie muß darben und ſich
kümmerlich durch die Welt ſchlagen. Auch brachte er es fertig, ſeine
Frau aufs ſchändlichſte zu mißhandeln. Jetzt iſt dieſer Held aus
geriſſen und gab an, nach Chemnitz zu gehen. Wir warnen all
Genoſſen vor dieſem Menſchen Falls er ſich irgendwo meldet, bitten
wir dies der KPD. oder USP., Elſterwerda, ſofort mitzuteilen.

r a
Das Parteiſekretariat ift nur geöffnet von 9--1 Ahr

vormittags und 4—-7 Ahr nachmittags. Wir bitten
alle Genoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.

Eine Urabſtimmung

ſeine eigenen Genoſſen der KPD. zu verleumden. Dabei hat er während

Ferner fertiote

hafteſte iſt, daß dieſer Lump die Sachen geſtohlen hat und jetzt ſich
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Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſeburg

Wiſſen Kun
31. Jahrg. Nr. 226

Wohltätigkeit.
(Aus: A. Strindberg: Das rote Zimmer.)

Dies Haus ſieht gut aus.“
„Sieht es gut aus?“ fragte die ältere Dame. „Jch finde, es ſieht

ſchrecklich aus.“
Es war ein altes, einſtöckiges Haus aus Holz, das auf einen Berg

felſen hinaufgeklettert war, und nun ſo ausſah, als habe es Hüft-
weht es war ſcheckig, als habe es Ausſatz gehabt; es ſollte nämlich
eimmal geſtrichen werden, es war aber beim Spachteln geblieben;
es ſah in jeder Beziehung erbärmlich aus, und man konnte kaum
mm das Schild der Feuerverſicherung glauben, das an der Wand
roftet und verhieß, daß ein Phönix aus der Flamme emporſteigen
werde

Jch meine es ſieht für unſeren Zweck gut aus. Wiſſen Sie viel
tht, Kutſcher, ob in dieſem Hauſe Arme wohnen?“
Wiſſen tue nicht, aber ich glaube man kann

ſcwworen.
„Schwören iſt Sünde, alſo laſſen Sie's! Warten Sie jetzt hier

auf uns, während wir hinaufgehen und unſern Dienſt verrichten.“
„Hör' mal, Eugenie, wollen wir nicht erſt hier unten mit den

Kindern ſprechen,“ ſagte Frau Homan zu
ſtehen.

„Ja, das können wir tun. Komm her, mein lieber Junge, wie
heißt du?“

„Albert,“ antwortete ein kleiner blaſſer Sechs jährige
„Kennſt du Jefus, mein Jungchen?“
„Nee!“ antwortete der Kleine lachend und ſteckte den Finger in

den Mund.
Das iſt ja fürchterlich

Notizbuch. „Jch ſchreibe:
Tiefe geiſtige
Finſternis ſagen? Willſt du denn Jeſus nicht kennenlernen?“
fragte ſie den Jungen weiter.

„Nee!“
„WVillſt du denn ein Geldſtück haben, mein Junge?“

darauf

Katharina-Gemeinde.

„Jch bitte, mußt du ſagen! Jm höchſten Grade verwahrloſt;

Srau Falk und blieb

haben keine Waſſerleitung und zum Krankenhaus drittens, damit
eure Söhne nicht zu Hauſe liegen müſſen

„Komm, Eugenie, um Gottes willen, das wird ja unerträglich.“
„Jch verſichere Jhnen, meine Damen, daß es hier bereits un

erträglich iſt,“ ſagte der Tiſchler. „Und es kommt der Tag, wo es
noch ſchlimmer wird. Dann aber, dann kommen wir von den
Bergen herunter mit großem Getöſe wie ein Waſſerfall und ſordern
unſere Betten zurück. Fordern? Nein, wir nehmen! Und ihr
müßt euch auf Hobelbänke legen, wie ich habe tun müſſen, und ihr
müßt Kartoffeln eſſen, daß eure Bäuche ſich wie ein Trommelfell
ſpannen, als hättet ihr die Waſſerkur durchgemacht wie wir

Die Damen waren verſchwunden unter Zurücklaſſung eines
Stoßes frommer Broſchüren.

„Pfui Teufel, wie das nach Kölniſchem Waſſer riecht! Ganz wie
nach Dirnen!“ ſagte der Tiſchler. Eine Priſe, Schuhmacher

Er wiſchte ſich mit ſeiner blanen Schürze die Stirn und griff
wieder zum Hobel, während die anderen ihre Betrachtungen an
ſtellten.

ſagte Frau Falk und griff zu ihrem
Weiße Berge.

Finſternis bei den Minderjährigen. Kann man

u Jimmie Higgins. earwwg
Roman von Upton Sinclair.

III

Der Menſch iſt ein Herdentier; es iſt ein Grimdgeſetz ſeines
Weſens, daß, wenn eine Gruppe Leute irgend etwas mit Eifer und
Energie betreibt, der einzelne, der dies nicht tut, der ſich nicht von
der allgemein herrſchenden Stimmung erfaſſen läßt, für die anderen
zur Zielſcheibe des Spottes und Zornes wird, während er im eigenen
Herzen Verwirrung und Beſtürzung empfindet. Dies trifft ſogar
dann zu, wenn die Gruppe nichts anderes leiſtet, als ſich betrinken;
und um wieviel mehr iſt djes der Fall, wenn ſie ſich darauf vor
bereitet, die Demokratie zu retten!

Der einzige Ausweg für den einzelnen beſteht darin, daß er ſich
an den Glauben klammert, ſeine Ueberzeugung ſei dennoch die
richtige, und dies werde auch eines Tages anerkannt werden, mit
anderen Worten, er wendet ſich an eine andere Gruppe Menſchen,
die ihm in der Zukunft Beifall ſpenden werden. Jſt er dieſes zu-
künftigen Beifalls gewiß, ſo vermag er den gegenwärtigen Spott
und Hohn zu ertragen, wie aber, wenn er zu zweifeln beginnt, wenn
ihn der Gedanke verfolgt, die Menſchen der Zukunft könnten mit

es gelingt mir jedoch, ſie durch Milde zu einem beſſeren Betragen denen der Gegenwart einer Meinung ſein? Einer Meinung mit
zu erziehen.“

„Jſt das ein fürchterlicher Geruch!
Sugenie,“ bat Frau Homan.

Sie gingen die Treppe hinauf und traten in ein großes Zimmer
ein, ohne anzuklopfen. Es war durch Kreideſtriche in drei Teile
geteilt: in je einem trieb ein Tiſchler und ein Schuhmacher ſein
Handwerk; der dritte Kreis war ausſchließlich für das Familien
leben beſtimmt.

Der Tiſchler nahm den Hobel und hobelte auf ein äſtiges Brett
los, ſo daß die Damen ſchreien mußten, um gehört zu werden.

„Dürſtet hier jemand nach Erlöſung und Gnade?“ ſchrie Frau
Homan, während Frau Falk den Zerſtäuber mit Kölniſchem Waſſer
über die Kinder blies, die vor Brennen in den Augen an zu weinen
tingen.

„Bieten Sie Erkbſung an, meine Damen?“ fragte der Tiſchler,
der ſeine Arbeit unterbrach. „Wo haben Sie die her? Vielleicht
gibt es auch Wohltätigkeit und Demut und Hochmut? Was?“

„Sie ſind ein roher Menſch und werden einmal verdammt ſein,“
antwortete Frau Homan.

Frau Falk ſchrieb in ihr Notizbuch und fagte:
„Der iſt gut!“
„Sprechen Sie,“ ſagte Frau Homan.
„Das kennen wir! Vielleicht wollen Sie über Religion mit mir

rechen, meine Damen? Ich kann über alles ſprechen. Wiſſen
Sie, meine Damen, daß anno 829 ein Konzil in Nicea war, wo der
zeilige Geiſt in die ſchmalkaldiſchen Artikel aufgenommen wurde?“

„Nein, das wiſſen wir nicht, mein guter Mann.“
„Warum nennſt du mich gut? Niemand iſt gut als Gott allein,

ſagt die Schrift. Sie kennen alfo das Konzil in Nicea von 829
nicht, meine Damen? Wie will man denn andere was lehren, wenn
man ſelbſt nichts weiß? Na, und tvenn jetzt die Wohltätigkeit los
gehen ſoll, ſo halten Sie ſich dran, während ich den Rücken kehre;
denn die wahre Wohltätigkeit geſchieht im Geheimen. Ueben Sie
die nur immer an den Kindern, die können ſich nicht verteidigen;
leſſen Sie uns aber in Frieden. Gebt uns Arbeit wenn ihr wollt,
und lernt die Arbeit bezahlen, dann braucht ihr nicht ſo herum-
zulaufen! Eine Priſe, Schuſter l“

„Kann man ſchreiben: Großer Unglaunbe, ganz verhärtet, Eve-
ine fragte Frau Falk.

„Verſtockt iſt beſſer, liebe Eugenie.“
Was ſchreiben Sie auf, meine Damen? Unſere Sünden? Dann

ift das Buch ſicher zu klein.“
Die Frucht der ſogenannten Arbeitervereine

„Sehr gut,“ ſagte Frau Homan.
„Hütet euch vor dem Arbeiterverein,“ ſagte der Tiſchler. „Hun-

derte von Jahren iſt man gegen die Könige losgezogen, jetzt aber
haben wir entdeckt, daß es nicht ihre Schuld iſt; das nächſte Mal
zieht man gegen alle Müßiggänger los, die von fremder Arbeit
leben; dann werden wir etwas erleben

„Still, ſtill!“ ſagte der Schuſter.
„Wohnen hier noch mehr Leute, die erlöſungsbedürftig ſind

fragte Frau Falk.
„Nein,“ ſagte der Tiſchler. „Erlöſung brauchen ſie nicht. aber

Speiſe und Kleider, oder am liebſten Arbeit; viel Arbeit und gut
begahlte Arbeit. Aber es iſt am beſten, die Damen gehen nicht
hinein denn der eine hat die Pocken

„DHie Pocen!“ ſchrie Frau Homan, „und man hat uns kein Wort
davon geſagt! Komm, Eugenie, wir wollen die Polizei herſchicken!
Pfui, was ſind das für Menſchen

Aber die Kinder! Wem gehören dieſe Kinder Antwortet!“
ſchrie Frau Falk und drohte ſogar mit dem Bleiſtift.

„Mir, gute Frau,“ ſagte die Mutter.
Aber der Mann! Wo iſt der Mann?“
Der läßt ſich nicht mehr blicken,“ ſagte der Tiſchler.
Dann werden wir die Polizei nach ihm ſchicken Und wir laſſen

ihn ins Arhbeitshanus ſtecken Hier ſoll's anders werden. Das iſt
wirklich ein gutes Haus, wie ich ſagte, Eveline.“

„Wollen ſich die Damen nicht ſetzen fragte der Tiſchler Es
plaudert ſich beſſer, wenn man ſitzt; wir haben nur keine Stühle;
her das tut nichts. Wir haben auch keine Betten. Die hat die Bei-
ſteuer zur Easbeleuchtung erſtens verſchlungen damit ihr näm
lich nachts vom Theater nicht im Dunkeln nach Hauſe zu gehen
braucht, wir haben kein Gas, wie ihr ſeht und zur Waſſerleitung

land.

dieſen Leuten, die hier in Reih' und Glied marſchieren und Bajo-
Laß uns weitergehen, nette in Hunnenbäuche ſtoßen lernen?

Eine der Tatſachen, die dieſen ätzenden Zweifel in Jimmies
Seele trieb, war der Anblick Emil Forſters. Emil war einer ſeiner
Helden geweſen; Emil, der hundertmal mehr wußte, als er und
der zog jetzt in den Kriegl Das Bataillon marſchierte bis zum
Rathaus und legte dort die Gewehre ab; als Emil heranuskam, trat
Jimmie auf ihn zu. Der junge Teppichzeichner war äußerſt er-
freut und forderte ihn auf, mit ihm zu Miltag zu eſſen. Als ſie
zuſammen die Straße entlang ſchritten, fragte Jimmie, was das
Ganze zu bedeuten habe, und Emil erwiderte: „Es bedeutet, daß ich
einen Entſchluß gefaßt habe.“

„Sie wollen gegen die Deutſchen kämpfen
„So ſeltſam es klingen mag, ich will ſie um ihres eigenen Wohles

willen bekämpfen. Bebel ſchrieb in ſeinen Memoiren, die einzige
Möglichkeit, in einem autokratiſchen Land den demokratiſchen Fort-
ſchritt zu erzwingen, ſei eine militäriſche Niederlage. Und ich
glaube, Amerika iſt vorherbeſtimmt, Deutſchland dieſe Niederlage
beizubringen.“

„Ja aber Sie haben doch immer das Gegenteil
gepredigt.“

„Jch weiß, bisweilen komme ich mir deshalb auch recht töricht
vor. Doch hat ſich alles verändert, und man darf die Augen nicht
vor Tatſachen ſchließen.“

Jimmie ſchwieg wartend.
„Beſonders Rußland“ beantwortete Emil die un ausgeſprochene

Frage. „Was hat die Verwirklichung des Sozialismus für einen
Sinn, wenn man ſich dadurch unter die Räder einer Militär-
maſchine wirft? Das wäre Torheit dies muß ein jeder einſehen.
Was iſt Rußland heute für eine Hoffnung geblieben

„Die deutſchen Sozialiſten
„Scheinen völlig machtlos zu ſein; mehr noch, wir müſſen nun

einmal einfehen, daß ſie zum größten Teil keine wahren Revolutio-
näre ſind bloß Politiker, die nicht gegen den Strom zu ſchwim-
men wagen was immer auch der Grund ſein mag, ſie haben weder
ihr eigenes Land noch Rußland gerettet. Sie können wahrlich
nicht verlangen, daß wir ihnen eine dritte Möglichkeit geben; es
käme uns allzu teuer zu ſtehn.“

„Aber“ meinte Jimmie „tun wir nicht gerade das, um
deſſentwillen wir ſie tadeln? Wir werden patriotiſch, unterſtützen
eine kapitaliſtſche Regierung

„Wenn es ſich darum handelt, eine Regierung zu unterſtützen,“
erwiderte Emil, „ſo beſteht ein großer Unterſchied darin, wozu
ſie unſere Unterſtützung verwendet. Wir kennen ſehr genau die
Fehler unſerer Regierung, wiſſen jedoch auch, daß wir all dies
ändern können, ſobald das Volk hierzu bereit iſt, und hierin liegt
der Unterſchied. Jch habe eingeſehen, daß das deutſche Volk, wenn

wir den Kaiſer ſchlagen, dieſen zum Teufel jagen wird, und dann
können wir mit den Deutſchen vernünftig verhandeln.“

IV
Sie ſchritten eine Weile ſchweigend dahin; Jimmie verſuchte,

dieſe neue JTdee in ſich zu verarbeiten. Sie waren ihm neu; nicht,
daß er ſie nicht ſchon öfter gehört hätte, doch hatte er ſie noch nie
aus dem Munde eines Deutſchen vernommen. „Wie ſtellt ſich Jhr
Vater dazu?“ fragte er ſchließlich.

„Er iſt der Gleiche geblieben, und das erſchwert alles ſehr; es
koſtet Mühe, Streitigkeiten auszuweichen. Er iſt alt, neue Jdeen
wollen ihm nicht recht einleuchten. Dabei ſollte er der erſte ſein,
der derartiges begreift ſein Vater war einer der alten Revolu
tionäre, wurde in Dresden ins Gefängnis geworfen. Sie wiſſen
wohl nicht viel von der deutſchen Geſchichte
„Nein,“ entgegnete Jimmie. J„Jn jenen Tagen kämpften die Deutſchen um die Freiheit, ſie

wurden von den Trupven beſiegt, die echten Revolutionäre in die
Verbannung geſchickt; etliche kamen nach Amerika, darunter auch
mein Großvater. Die Kinder dieſer Verbannten jedoch haben das
Unrecht vergeſſen, das den Eltern angetan worden war ſie blicken
ſentimental auf ein Deutſchland zurück, das nur in Erzählungen
und Liedern exiſtiert eine Art Weihnachtsbaum-Deutſchland.
Sie wiſſen nichts von dem heutigen Deutſchland, dem Deutſchland
der Eiſen- und Kohlenkönige, das in ſich alle Grauſamkeit des
Fendalismus mit moderner Zulänglichkeit und Wiſſenſchaft ver-
einigt das Raubtier mit dem Gehirn eines Jngenieurs.“Jn Gedanken verſunken ſtrebten ſie weiter. Plötzlich brah Emil
aus: „Der Krieg ift für mich eine Offenbarung geweſen, die furcht
barſte, die man ſich vorſtellen kann. Es iſt, als liebte man eine
Frau und müßte zuſehen, wie ſie verrückt, wie ſie zu einem wilden
Tiere wird. Denn auch ich glaubte an das Weihnachtsbaum- Deutſch

liebte es, verteidigte es, konnte nicht glauben, was in den
Zeitungen ſtand. Wenn ich zurücklicke, ſcheint mir, die deutſchen

Kriegeherren hätten meinem Geiſt eine Falle geſtell; ihr Ein-
Fluß hätte bis nach Amerika herübergereicht, mich gezwungen, ſo

zweitens damit eure Mägde keine Treppe zu ſteigen brauchen, wir zu denken, wie es ihnen paßte! Pielleicht bin ich nun ins andere

Extrem angen ich mißtraue allem, was deutſch iſt. Mein
Vater beſchuldigte mich deſſen geſtern abend; er ſang ein altes
deutſches Lied: „Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, böſe Men
r haben keine Lieder und ich ſagte, die Nation, die dies ver

ndet, ſei die gleiche, die ſingend in Belgien einmarſchiert ſeil“
„Teufel!“ rief Jimmi. Er konnte ſich vorſtellen, wie der alte

Hermann Forſter dieſen Ausſpruch aufgenommen hat.
Der e Teppichzeichner lächelte etwas traurig. „Er meint,es komme daher, weil ich die Uniform angezogen habe. Doch ver

folgten mich dieſe Gedanken ſchon ſeit langem und trieben mich
plötzlich zum Entſchluß. Ich wurde für dienſttauglich erklärt, mußte
mich ſo oder ſo entſchließen. Ich beſchloß z kämpfen und meldete
mich ſofort.“ Emil ſchwieg einen Augenblick, ſchaute fragend auf
den Freund: „Und Sie?“

Jimmie gehörte natürlich zu jenen, die jeder Muſterung ſchen
auswichen, zu den verhaßten Drückebergern. Sonſt hätte er es
Emil mitgeteilt, und beide hätten gelacht; dies war aber ein Emll
in Khaki, ein patriotiſcher Emil, man wird gut daran kun, ein wenig
mißtrauiſch zu ſein. „Sie haben mich noch nicht; ich bin nicht mehr
gar ſo überzeugt. Doch bin ich noch lange nicht bereit, Soldat zu
werden, könnte es nicht ertragen, wenn man ſo mit mir herum-
kommandierte, wie der Kerl es mit euch tut.“

Emil lachte: „Jch will doch etwas lernen.
„Braucht er denn ſo zu ſchimpfen
„Das gehört dazul Stört niemanden. Ex peitſcht uns auf, und

deſſen bedürfen wir.
Dies kam Jimmie ſo neu vor, daß er keine Antwort fand.
„Sehen Sie,“ fuhr der andere fort „wenn man wirklich

kämpfen will, nimmt man alles in den Kauf; es iſt ganz merk
würdig, wie ſich die Gefühle verändern. Man ſtellt ſich vor, daß
man ſich dem Feinde gegenüber befindet, weiß, daß der Erfolg von
der Diſziplin abhängt. Hat man einen Führer, der ſeine Sache
verſteht, ſo läßt man ſich gern von ihm belehren. Jch weiß, daß dies
aus meinem Munde komiſch klingen muß, doch habe ich gelernt, die
Diſziplin zu lieben.“ Emil lachte ein kurzes, nervöſes Lachen.
„Unſer Heer nimmt die Sache ernſt und verſteht ſich darauf. Seit
dreieinhalb Jahren wird in Europa gekämpft; die Alliierten hapen
ihre beſten Leute herübergeſchickt, um uns zu lehren; und wir ar-
beiten, als ob der Teufel hinter uns her wäre.“

(Fortſetzung folgt.

Kleines Feuilleton.
Die Farben der neuen Poſtwertzeichen.

Vor einigen Tagen hat die Poſt mit der Ausgabe der neuen Poſt
wertzeichen begonnen die veränderte Valuta bedingte eine Er-
höhung der Auslandsgebühren. Da jedoch nach den Vereinbarungen
des Weltpoſtvereins die Marken für die einfachen Briefe, Druc-
ſachen und Poſtkarten in allen Ländern in gleicher Farbe zu halten
ſind, nämlich entſprechend den Marken zu 5 Centimes (grün, Druck
ſache), 10 Centimes (rot, Poſtkarte) und 25 Centimes (blan, Brief),
mußten die Farben der deutſchen Werte geändert werden. Die
neuen Marken für die einfachen Auslandsſendungen ſind jetzt in
den Farben der Marken ausgeführt, die vor der Gebührenerhöhung
genügten. Es ergibt ſich folgende Ueberſicht:
20-Pf.- Marke (für Auslandsdruckſachen; früher 5 Pf.) grün.
40-Pf.- Marke (für Auslandspoſtkarten; früher 10 Pf.) rot.
80-Pf. Marke f. einfache Auslandsbriefe; fr. 20 Pf.) blau.

Außer dieſen Einheitswerten iſt es jeder Poſtverwaltung frei
geſtellt, die Zwiſchenwerte in beliebigen Farben zu halten. So
wird die neue 30-Pf.Marke hellblau, die 50-Pf.- Marke
hellviolett, die 60- Pf. Marke olivgrün und die 75-Pf.
Marke dunkelvbiolett gedruckt werden.

Jn der Uebergangszeit, da noch alte Markenvorräte aufgebraucht
werden, werden ſich Jrrtümer ſchwer vermeiden laſſen; die Poß
hat zwar angeordnet, daß Marken in den neuen Farben möglichſt
nicht zuſammen mit alten Wertfarben benutzt werden ſollen, aber
das wird ſich kaum vermeiden laſſen. Bedauerlich ſcheint, daß die
Poſt nicht verſucht hat, wenigſten z die Zwiſchenwerte (30, 50, 60 Pf.
in abſtechenden Farben, etwa braun oder gelb, drucken zu laſſen.
Für die 75Pf.Marke beſteht kein feſter Bedarf; die 90 Pf.
Marke zur Freimachung des gewöhnlichen Einſchreibebriefs
wäre ſicherlich notwendiger und bequemer geweſen.

Vertretertag der deutſchen Volksbühnenvereine.
Der Verein Volksbühne E. V. (Vereinigte Freie und Neue Frei

Volksbühne) in Berlin ladet die Vereine, die gleich ihm die kunſt
intereſſierten Kreiſe der werktätigen Bevölkerung zuſammen-
zuſchließen beſtrebt ſind, um für ſie unter Ausſchaltung aller Ge
winnabſichten künſtleriſch hochwertige Theatervorſtellungen durd.
Berufsſchauſpieler zu veranſtalten und ihnen gegen feſte, einheil
liche Vorſtellungsbeiträge zugängl' 5 zu machen, die zugleich be
ſtrebt ſind, bei aller Wahrung der politiſchen Neutralität mit den
Organiſationen der modernen Arbeiterbewegung zuſammen zu
arbeiten, zur Beſchickung eines Vertretertages der deutſchen Volks
bühnenVereine ein, der vom 23. bis 25. Oktober d. J. in Berlin im
Sitzungsſaal des Theaters am Bülowplatz ſtattfinden ſoll. Vor
geſehen find Referate über die Entwicklung der VolksbühnenVe
wegung und die Gründung eines Verbandes der deutſchen Volks
bühnenvereine auf den verſchiedenen Gebieten der Kunſt und über
die Möglichkeiten einer Sozialiſierung des Theaters mit Unter
ſtützung von Staaten und Gemeinden. Als Referenten wurden
gewonnen Julius Bab, K. H. Döſcher, Beigeordneter Dr. Ellger
Pankow), Leo Keſtenberg. Dr. S. Neſtriepke, Dr. John Schikolvſki.
Theaterreferent am preußiſchen Kultusminiſterium Dr. Ludwis
Seelig und Dr. Slekow (Chemnitz). An die Tazung ſoll ſich eine
öffentliche Kundgebung anſchließen. Es wird auf die Teilnahme
von Vertretern aller Volksbühnenvereine gerechnet. Alle weiteren
Auskünfte erteilt das Generalſekretariat der Volksbühne E. V.
in Berlin O 25, Linienſtraße 227.

Lenin als Filmdichter. Die in Rom vor kurzem gegründete Film
geſellſchaft Caſa Cinematografica hat einen Film fertiggeſtellt, der
nach einem Drama bearbeitet iſt, das Lenin in den Tagen ſein
langjährigen Exils geſchrieben hat. Das vieraktige Leninſche
Drama führt den Titel Um Alba und iſt von Felice Mattina für
das Kino zurechtgeſtutzt worden. Wenn dem Rotſtift des Zenſors
auch manche charakteriſtiſche Stelle des Mannſfkripts zum Opfer
gefallen iſt, ſo ſoll doch nach der Verſicherung italieniſcher Blätter
durch dieſe, von politiſcher Rückſicht diktierte Reinigungsarbeit die
wirkungsſtarke dramatiſche Linie des Leninſchen Bühnenſtücks keine
ſchädigende Einbuße erlitten haben. Die römiſche Filmgeſellſchaft
verſpricht fich denn auch von der Vorführung dieſes Dramas einen
um ſo größeren Erfolg, als an ſich ſchon ein Film, der mit dem
Namen eines Mannes verbunden iſt, auf den heute die Blicke der

Welt gerichtet ſind, ganz dazu angetan ſcheint, eine beſondere
nziehungskraft auf das Publikum auszuüben.

Heiteres.
Amtlicher Bericht. „Der Herr Bürgermeiſter, der r Urlaub

dazu benutzt hatte, eine Entfettungskur durchzumachen, iſt
jetzt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und hat die Geſchäfte wieder in
vollem Umfang aufgenommen.“ (ulk.)
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